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»arteitoorftan » » er deutschen fojiaI6emotrotif « en Arbeiterpartei .

den Bogen . nicht zu überspannen !
Tie deutsche sozialdemokratische Arbeiterpartei , die nicht müde geworden ist, aus die

verhängnisvollen Folgen der Politik des skrupellosen kapitalistischen Klasseninteresses hinzu -
weisen , uruß alle Verantwortung für die Wirkungen der Fortsetzung dieser Politik ablehnen .

Mit der Warnung an die Herrschenden verbindet sie die Aufforderung an alle Opfer
der Herrschaft des Büvgerblocks , an die arbeitenden Männer und Frauen aller Nationen des

Landes , den notwendigen Abwehrkampf planmäßig und geordnet zu führen , sich organisatorisch
zu sammeln zum

Mrvetter « « d Mrvettermnen t

Werktätige in Stadt und Land !
Der reaktionäre Ming ist geschloffen! Mit dem Eintritt der slowakischen> « wtom in

die lltegierung ist der enge Zus ammenschluß aller b u r g e r ) -
. -

ren Parteien vollend et ivoNden . Die Parteien der Blitzendens
gläubigkeit , politische Naivität und Vertrauensseligkeit großer Bovölkerungstzhch g ff
los ausnützend , des Staates bemächtigt , um

die schrankenlose Herrschaft des Besitzes auszurichten !
Die deutschen SoZialdemokr atcn haben diese Entwicklung vor -

Sie haben unzähligemale darauf hingewiesen , daß . das Bürgertum ^ incw orgc .

täuschten nationalen Ideale sofort wcgzuwerfen bereit ist, wenn es seine wirt ¬

lichen Ideale : -, - '
' u ? .

Vermehrung des Profites , Ausnützung der Staatsmacht zur Sicherung gewaltiger

Sondergewinne , Zerstörung der sozialpolitischen Einrichtungen , Entrechtung der Ar ¬

beiter ,
• - • •

gemeinsam mit deM Bürgerturn der andern Nationen erreichen kann . Die deutsche sozial ¬

demokratische Arbeiterpartei hat wiederholt erklärt , daß der mit sovi « Schwuren bellegelte
Kamö ' der deutschen Christlichsozialen und Landbündler für die Gleichbereaftigung des

deutschen Volkes nur ein Scheinkampf war , dazu bestimmt , protze Teile der deutschen

Wählerschaft in ihre Gefolgschaft zu bringen , damit diese Parteien , wenn sie aus dem Rucken

der Massen zur Macht , aufgestiegen sind , die so gewonnene Macht zur Knechtung der Be ¬

trogenen benützen können . Die politische Entwicklung hat diese Voraussagen bestätigt !
Bei den Wahlen verkündeten deutsche Christlichsoziale' uiid der Bund der Land ¬

wirte - das . Ev Hy gelt um de nationalen E i n h. e. i t str v. nt — u. n. v,,c,i
Monate später haben sie sich mit den tschechischen Rationalisten
v . erbündct ! . . -

. . .
B e i . d e n, W a h l e n versprachen sie Wahrung der Interessen aller qr - ^

beitenden Volks schicht en , Kampf für den Abbau der Steuerlasten , - Hilfe - Hen kleinen

Handwerkern imd Geschäftsleuten — und haben dann alle Ärbeitenden in

tie - sere Not gestürzt .

Hohe Lebensm ttelzölle , die gleich verderblich sind für die Arbeiter -

wie für die Beamten , Angeftellien und Sewerbetreibenben , Er ¬

höhung der ^uckersteuer und der Spiritussteuer , Erhöhung der

Kongrua , also Höherbezahlung der Geistlichen auf Kosten der

Armen , Beibehaltung der hohen laufenden Ausgaben für mili ¬

tärische Zwecke Pnd Schaffung des Dreimilliarden - Rüstungs -

fonds - das

And Schaffung des Dreimilliarden - Nustungs -

smd die bisherigen posittven Ergebnisse des

Bürgerblocks .

Nichts kür die Schaffenden , aües für die Naffenden !
Das ist die Parole der iiuernationalen Bürgerregierung !
Die kapitalistischen Parteien glauben nun gar keine Rücksicht mehr auf die Annen und

Arbeitenden nehmen zu müssen , denn sie wähnen ihre Macht für alle Zeiten gesichert . Nun

gehen sie - mit der ganzen Brutalität der über die Notschreie der Arbeitenden spottenden

Kapitalisten daran , ihre reaktionären Pläne durchzufiihren !

Was droht den Arbeitern , den Beamten , was droht allen

Schaffenden von der Herrschaft der tfchechifch - flowakisch - deutfch -
maggarischen Bürgerregierung ?

Eine Steuerreform , die den Arbeitern gar keine Entlastung bringt , das steuer¬

freie Existenzminimum nicht erhöht und es uninöglich machen will , daß der Unternehmer für

die Angestellten die Einkommensteuer zahlt , die aber gleichzeitig die Besteuerung der ganz

großen Einkommen beträchtlich vermindern will .

. Die Sozialversicherung soll, kaum daß sie in Kraft getreten ist, schon wieder

verschlechtert werden . Gegen die so z i a l p o l i t i sch e n E i n r i ch t u n g e n, das Er -

gebnis jal - rzehntelanqer harter Kämpfe der Arbeiter , wird sich die ganze Wucht des Angriffes

der internationalen Bürgermehrheit richten. Achtstundentag und Arbeiterur -

leub sind gefährdet ! Der Mieterschutz soll in einer Zeit , da das Wohnungs -
ele >rd immer schrecklichere . normen annimmt , große Massen der Arbeiter mtter Arbeitslosigkeit
und Kurzarbeit leiden » und leibst die Poüoeschäftigren nur ein erbärmlich - karges Leben fristen

können , radikal abgebaut werden !

In drohende Nähe rückt die Einführung der militärischen Vorbereitung
d e r I u g e n d Und um das Militär aus der Verbindung mit dem Volke zu lösen

es zu emem gefugtgen Werkzeug jeder reaktionären Regierung zu machen , soll das Wahlrecht

der Sostmtcn abgeschabt werden ! /
' ' -

' '

Selbst zur Erfüllung jener Aufgabe,, die den Christlichsozialen , Landbündiern und Ge¬

werbepartei ltn als Vorwand iur den Eintritt in die Regierung diente , zur Lösung der

n a t l o it a l e n # r a 9 e, hat die internationale Bürgerrogierung n i ch t s g e t a n und

LÄ Zeit' - a zwei deutsche Minister in Lr. R^ierung' sitzem

werden heut che «chulen geivent , deu . che Angestellte abgebaut , die Tschechisi^ung Lr Ver

waltung fortgeietzt , ble . br die drakonijche »prachenverordnung in Kraft ! Was nützt^ dem

deutschen Votte m der T,ckecho>lo^kei, ivcpn die deutschen , tschechischen, slowakischen und

magvanschen Besitzenden sich über dre gemeinsame Beherrschung der Arbeiter aller Biomn
verständigen , alles nationale Unrecht aber weiter bestehen bleibt ?

Eionen

der Herrschaft des Büvgerblocks , an die arbeitenden Männer und Frauen aller Nationen des

v — — •» - y i z —■' • p---/ ' - o —— r . ’ —y- ' inj

sammeln zum

Kampf amen Sie Bürgeeregirmna !
Sie müssen sich sammeln in den Reihen der Sozialdemokratie , dir die Erwecken « der

Arbeiter aus dumpfetn Sklavendasein , zu lobenswertem , weil » zielerleuchtetem und hoff -
nungsdurchglühtem Leben wckr und ist — in den Reihen jener Partei, ' die allzeit Schild
fund Schwert der Arbeiterklaffe war , sie müffen sich sammeln zum

Kampf um die Vernichtung der Not !

Kamps zum Sturze des Kapitalismus !

Kampf für den Sozialismus !

Welchen Kurs die Bürgerregierung steuert , hat der Bevölkerung dieses Staates jener

Prozeß gezeigt , in welchem Abgeordnete wegen der parlamentarischen Obstruktion angeklagt
waren und der nur inöglich wurde , weil die deutschbürgerlichen Regierungsparteien die op¬

positionellen Abgeordneten auslieferten . In Wahrheit saß die reaktionäre Parlamentsmchrheit

auf der Anklagebank ! ^
Die politiich - reaktionckren Pläne der Bürgerregierung werden gekenn¬

zeichnet durch die Absicht , die Steuerreform mit der Vernichtung des letzten Restes der Auto¬

nomie . der - Gemeinden zu verknüpfen und anstatt eine moderne Vevwaltungsreform zu

schaffen , die alt - österreichische Länderverfassung zu neuem Leben zu

erwecken .

Auch bisher schon war die Denwkratie in diesem ' Staate verfälscht , verwäffevt und ver¬

zerrt . Aber die Bourgeoisie hielt es doch für geboten , die demokratische Maske zu tragen . Nun

smken die Larven , die Fratze der Reaktion wird sichtbar . — Das alte Oesterreich , das im

Denken des Bürgertums immer lebendig geblieben ist , reckt sich wieder auf . Die alten „histo¬

rischen Jndividuali ' täten " mit ihren , bourgeoisen Machtapparat sollen fröhliche Wiederkehr

feiern . Neue P r i v i le g i e n p a r l a m e nt e, die Landtage mit ernannten Mitgliedern , sollen
in der den . Namen nach noch. immer demokratischen Republik erstehen — Privilegien -

Burgen der Agrarier , der Klerikalen , der Kapitalisten , die über einen gewaltigen, . ihnen zu

uneingeschränktem Gebrauch und Mißbrauch ausgelieferten Verwaltungsapparat werden ver¬

fügen können . ' Gräber der Sclbstvenvaltung werden diese Ländervertretungen sein — und

init der Selbstverwaltung wird auch die soziale Verwaltung eingesargt .
Die Regierung der Reaktionäre wird auch das schwerste Hindernis der kulturellen Auf -

tvärtsenrwicklüng der Tschechoslowakei sein. Von der Trennung von Kirche und

Staat , dieser großen Verheißung aller früheren Regierungen , ist mit keinem Worte , mehr

Netze . Eine moderne Schulreform ist von einxr - Kogierung , in - der drei klerikale

Parteien vertreten sind, nicht zu erwarten . Auf allen Gebieten des geistigen Lebens wird

sich bald die lähmende Hand des römische » Klerikalismus geltend machen . . ? im Lande

des Hus witd - in Wahrheit Röm regieren .

7z Mit . dem Eintritt , der slowakischen Klerikalen ' in die ^Regierung , die nun von drei

klerikalen Parteien beherrscht . sein wrd , mit . dieser Renaissance des Klerikalismus

in dem - vor wenigen Jahren noch als „hussitische Republik " gepriekcnen Staate , erfolgt m

Wahrheit :
Die Auferstehung des alten Oesterreich !

Wirtschaftliche , politische und kulturelle Reaktion , Herrschaft der Ausbeuter , Entrech¬

tung der Arbeitenden — das ist das Programm der Bürgerregierung , das ist der Sinn des

Zusammenschlusses der Besitzenden aller Nationen zu einer geschloffenen Frcmt gegen die Ar¬

beiter , gegen alle Nichtbesitzenden !
Klaffenegoismus der Besitzenden greift ans Leben der arbeitenden Menschen — aber er

weckt dadurch auch Kräfte des Widerstandes ! Es gärt in den Tiefen ! In jedem Arbeiter¬

herzen ^ in der Seele jeder Arbeiterin , die ohnmächtig der Verelendung ihrer Kinder zusehen
inuß , regen sich Zorn und Haß . Zorn über den schändlichen Gebrauch der Macht , die die

Herrschenden durch bewußte Jrrefühmng großer Mafien armer Menschen gewannen — Haß
wider jene , denen die lawiuenschnell wachsende Not der Massen nichts anderes ist , als gün¬
stige Gelegenheit zur Vermehrurtzl des Profits , In jeder Arbeiterwohnung , in jeder Klein -

bauemhütte entringt sich den Lippen gequälter Männer und Frauen der Schrei : So kann

cs nicht weitergehen ! Noch eine kleine ' Mehrbelastimg der Tiefgebeugten — dann wird im

ganzen Lande der Ruf ertönen :

„ Wir leiden ' s nicht mehr !
Nicht nur das deutsche Proletariat wird diesen Ruf erheben . ' In den Arbeitern aller

Nationen , vor allem auch in den Mafien des kampferprobten tschechischen Proletariats wird

dieser Geist der Empörung und des Widerstandes lebendig werden — er wird di « Arbeiten¬

den aller Völker zu einer Gemeinschaft des Kanipfes . zusammenschweißen .

Im Namen der gewaltigen Mafien der Arbeitenden , deren Anwalt und Berater und

Vorkämpferin die Sozialdemokratie , erheben » une in dieser ernsten Stunde imserc wamende

Stimme , -
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Gruk dem Landvolk !
Den Abgesandten der Kleiiüandwrrte und

Hausler flttvie der Land - und Forstarbeiter , die

heute in Prag zur Reichstagung - es kleinen

Landvolkes zusammen treten , gilt unser brüder¬

licher Gruß .

, Es ist zum erstenniale , - aß sich die Der -

i ' treter dieser zwei Gruppen - es ländlichen Ar -

beitervolles zu einer gemeinsamen Kundgebung
in der Landeshauptstadt vereinigen , und darin

liegt ein geschichtlicher Fortschritt .
Dringt doch so selten eine Kunde von dem

Leben und dem Existenzkämpfe dieser Menschen
aus den weltfernen Dörfern und Gutshöfen in

die Oeffentlichkeit . Jahrhundertelang war das

Landvolk das stumme Opfer unmenschlicher
Bedrückung . Leibeigenschaft und Robot lind

zwar gefallen , aber an Stelle der grmrlMrr -
schaftlichen Obrigkeit ist eine neue großagrari -
jche Herrcnklasie getreten , die ihre Vorrechte mit

brutaler Rücksichtslosigkeit geltend macht . Woh¬
nung , Pachtgrund und Arbeits - Verhältnis brin¬

gen die kleinen Existenzen in schwerste Ab¬

hängigkeit von der Agrarbourgeoifie .
Biel schlimmer als die wirtschaftliche wirkt

sich die geistige Abhängigkeit deS

kleinen Landvolkes aus . Die Agrarier beherr -
schen mit geringen Ausnahmen die ' öffentliche
Meinung des Dorfes . In den politischen Wirts -

hausgsssprächen gilt das Wort des Großen . In
der Kirche und weit darüber hinaus gilt das

Wort des Pfarrers . Wer sich gegen das Ueber -

gewicht des Besitzdünkels aufbäumt , kann auf
ein wahres Spießrutenlaufen zwischen Spott
und Verfolgung gefaßt sein . „ Was will

denn der sagen , er hat doch nichts ! "
— ist die gebräuchliche Redensart .

So kommt es , daß die Stimme des ' kleinen

Landvolkes so selten zur Geltung kommt . So

kommt es , daß sich abgetakelte Grafen , ge¬

schniegelte Aufstchtsräte von Banken und Ak¬

tiengesellschaften als Vertreter und Wortführer
des gesamten Landvolkes §ausgeben können . Auf
dem Rücken zehntausender Kleinbauern , Haus¬
ler und Dienstboten hat sich der Bund der

Landwirte zur angeblich stärksten deutschen
Partei emporgeschwindelt . Im Namen auch
dieser Schichten des Landvolkes haben die deut¬

schen und tschechischen Zollparteien Niederträch -
tigkeit auf Niederträchtigkeit gehäuft . Der Ver¬

brechen der Agrarzölle , der Militärkredite und

aller Voraussicht nach auch der Dienstzeitver¬
längerung werden mit der Ausrede gedeckt, daß
sie im Interesse der gesamten Landbevölkerung
geschehen find .

Wie ist die wahre Gesinnung einer Volks¬

schichte so verfälscht und verdreht worden . Was
die Parteien der grünen Internationale als die

Interessen des Landvolkes ausgeben , ist grund¬
verschieden von dem , was das schwere Dasein
der kleinen Landwirte , Land - uno Forstarbeiter
erleichtern könnte . Den Agrariem geht eS um

politischen und wirtschaftlichen Machtgewinn ,
den Kleinbauern um die Sichemng ihres be¬

scheidenen Daseins . Die Land - und Forstarbei¬
ter , die bisher so stiefmütterlich behandelt wur¬

den , verlangen ausgiebigen sozialen Schutz und

auskömmliche Löhne , die Großagrarier wollen

spottbillige Arbeitskräfte und die Beseitigung

Die Entsagung .
Eine Kloster - Erzählung

23 von Gerhard Färber .

Jenes Erlebnis in der Nacht , das letzte von

vielen , hatte ihn sehr enttäuscht . ( Er hatte ja keine

Wnung von der wirklichen Franziska : Er war

in das Zimmer gestürzt , batte getan , was jeder
Mann in einem solchen Falle tun muß und dann ,

nach der Befriedigung , nach der Sättigung hatte

ihn ein Gefühl des Eckels , einer innerlichen Ab¬

kehr vor all diesem , von dieser schreienden , hysteri¬
schen Person gepackt » die sich rasend gebärdete . Er

konnte denken : „PcrsoN . " Und hatte doch Fran¬
ziskos ioegen das Kloster verlassen , saß jetzt da als

armlselige Beamtenkreatur mit gelähmten Sekmen

bei Fuchs u Ascher im Bureau und war vielleicht
bedauernswerter cis er selbst dächte . Er hatte also
keine Ahnung von der wittklichen Franziska . Nein ,
diese letzte Hingabe an die Schlagsahne war bei

ihr nicht möglich ! ! Und dann zuletzt dieser

Schlag auf den Kopf ! Er war Vater ! und zwar

bei einer langst erledigten , ja halbvevgessenen Per¬
son ! Marie wer vergessen , das Üand bei ihm ststl
Aber je fester es bei chm stand , desto öfter mußte
er cm sie denken , desto o ter streiften seine Gedanken

kleine , vergessene Gegenstände , Htreichholzschach-
telin, Lichter jener Zeit,und immer mehr kam. das

frühere Leben zu ihm zurück , wie Marie trotz ihrer
eckigen Schärfe sich ihm zugleich aus Lust und Liebe

hingegeben hatte , wie sie ihn zart iy ihre Arme

geschlossen hgt ' e, wie sie ihr kleines und scheues Le¬

ben ihm geäffenbart haft«, Und so zog Stückchen
für Stückchen , Hausrat für Hausrat , das ganze

Dasein des ehemaligen Paters in sein « Seele wie¬

der em . — Wiedererinnerung ! Du sentimentale
Dante romantischer Gartenlabekunst . Du zarte

Versöhnern Heimgegangener Dinge ! du hast wun¬

dervoll » Gaben , du bist eine Dichterin , denn du

aller sozialen Errungenschaften . Die Agrarier
sind mit dem Handels - und Bankenkapital eng
verschwägert , das arbeitende Landvolk ist das

Opfer der unumschränkten Kapitalsherrschaft in
Staat und Wirtschaft .

Die sozialen Gegensätze im Dorfe lassen
sich nicht mehr länger verschleiern . In zahl¬
reichen Gemrinden haben sich die Kleinen be¬
reits auf ihre eigenen Interessen besonnen , ihre
Kraft in festen Organisationen gesammelt und

sind in den Kampf gegen die agrarische Allein¬

herrschaft eingetreten . Mancher schöne Erfolg
ist durch diesen Zusammenschluß bereits erreicht
worden . Doch die Loslösung des kleinen Land¬

volkes aus der Vormundschaft der Agrarier und

Klerikalen steht erst in den Anfängen. Den

jungen Organisationen der Kleinbauern und

Landarbeiter steht noch ein weites Arbeitsfeld
offm .

Die Reichstagung des kleinen Landvolkes

hat daher eine doppelte Aufgabe zu erfüllen .
Sie wird vor aller Oeffentlichkeit die Forde ¬

rungen des unterdrückten Landvolkes erheben
und zugleich den Auftakt zum allgemeinen Wi¬

derstände gegen die Herrschaft der grünen In¬
ternational und des kapitalistischen Bürger¬
blocks im Staate geben . Die sozial - emokra -
tische Arbeiterschaft verfolgt mit aufrichtigen
Sympathien das Befreiungsstreben des keinen

Landvolkes . Sie , die sich selbst aus den Diesen
grausamster Unterdrückung euiporgerungen hat ,
steht mit ganzeni Herzen auf der Seite aller

Unterdiückten . Industrie - und Agrarkapital
halben sich zu gemeinsamer Herrschaft verbun¬

den . Industrie - und Agrarproletariat müssen
sich zu gemeinsamer Abwehr zusammenschließen .
Ihr Schicksalsbund ist der Fels , an dem das

kapitalistische Unterdrückungssystem zerschellen
wird . .

Mit dem Wunsche , daß die Reichstagung
die Kampfgemeinschaft des arbeitenden Volkes

in Stadt und Land festigen und stärken möge ,
begrüßen wir die Vertrauensinänner des freien
Landvolkes .

Gege » die Abmiirgurlg der Drmvstle !
Für die demsttatilche SerbstverwMnns — kür die nationale Autonomie !

Der Parteivorstand der deutschen sozialdemo¬
kratischen Arbeiterpartei befaßte sich in seiner
Sitzung am 28 . Jänner sehr eingehend mit der

geplanten Berwaltungsreform , mit der Absicht ,
die alte Länderorganisation wieder aufzurichten ,
und faßte seine Kritik zufcmrmen in folgender ein -

sttmmig angenommener
"

Entschließung :
Der Parteivorstand legt entschiedendste

Verwahrung dagegen ein , daß die Re¬

form der öffentlichen Verwaltung ,
also eine Frage , welche di « Lebensinteressen der
Bevölkerung und die Grundprobleme des Staates

betrifft , nach den von der allnationalen Koalition
übernommenen Methoden

unter Ausschaltung der gesetzgebenden Kör¬

perschaft und der gesamten Oeffentlichkeit
im engsten Kreise nicht verfassungsmäßiger Koit -
ventikel verhandelt wird , und zwar nicht nach
sachlichen Erwägungen , sondern lediglich mit Rück -

sicht auf die politisch -taktische Situation des

Augenblicks . —
Der Inhalt der vorbereiteten Vorlage wird

aller Demokratie zum Hohne streng geheimgehal¬
ten , aber die wenigen Andeutungen , die darüber
In die Oeffentlichkeit gedrungen sind , reichen hin ,
um di « deutsche Arbeiterklasse zum

schärfsten Kampf gegen di « geplanten neuen

Anschläge der Reaktion

aufzurufen . Unter dem Schlagworte der Er¬

neuerung der Landesautonomie sollen in Wahr¬
heit selbst di « schwachen und unzureichenden An¬

sätze einer Demokratisierung der Verwaltung , wie

sie das Gaugesrtz vorsieht , völlig beseitigt werden .
Die Reaktion scheut dabei nicht einmal davor zu¬
rück, /das Prinzip des allgemeinen
Wahlrechtes frech zu durchbrechen
und Laudesvertretungen zu schaffen , welche zu
einem vollen Drittel aus ernannten Mitglieder «
bestehen . Das Uebergewicht des oüro .

kratischen Machtapparates über die

Organ « der autonomen Verwaltung soll noch ver¬

größert werden und sich selbst auf jene Berwal -

tungszweige erstrecken , die bisher dem eigenen

Wirkungskreis der autonomen Vertretungskörper¬
schaft überlassen waren . Die Einteilung des

Staatsgebietes nach Ländern ist weder verwal -

tungstechckisch zweckmäßig , noch schafft sie wirr -

schaftlich zusammenhängende Berwaltungsspren -
gel , Wohl aber ist sie geeignet ,

die unheilvollen »at ' onalep Konflikte /

z « verschärfen ,

da sie auf die nationale Gliederung nicht nur be¬

wußt keine Rücksicht nimmt , sondern mit voll »

Absicht darauf ausgeht , die Minderheit überall in
ein « hoffnungslose Position zu drängen . Die an¬

gebliche Reform der Bertvaltung bedeutet auch in

dieser Hinsicht einen schändlichen Rückschlag
gegenüber dem Gaugesctz , das zwei nahezu rein

deutsche Gaue vorgesehen hat .
Ter Parteivorstand stellt fest , daß unter

der Teilnahme von drei deutschbür¬
gerlichen Parteien an der Regierungs -
mehrheit eine Regelung des Verwaltungspro¬
blems geschaffen wird , die sowohl in nationaler

Hinsicht , als auch was den demokratischen Aufbau
der Verwaltung betrifft , weit hinter dem von der

ausschließlich aus Tschechen und Sloyxrken beste ,

henden revolutionären Nationalversammlung
beschlossenen Gesetze zurückbleibt . Das geschieht in

derselben Zeit , da diese deutschbürgerlichen Par¬
teien einer Steuerreform ihre Zustimmung
geben , durch welche die Selbstverwar »
tungSkörper der letzten Reste - der

Selbständigkeit in ihrer Finanz¬
wirtschaft beraubt werden und in der¬

selben Zeit , da ein Schulv - erwaltungs -
gesetz in Vorbereitung ist , welche den unerträg¬
lichen , halb absolutistischen , für das deursche Schul¬

wesen verderblichen Zustand, wie ihn das Kleine

Schulgesetz geschaffen hat, , mit Zustimmung der

deutschburgerllchen Regierungsparteien verewigen
soll . Es ist daurit erwiesen, ,

daß die deutschbürgerlichen Regierungsparteien
bereit sind , d' e politischen , wirtschaftlichen und

kulturellen Interessen des deutschen Bolkr -

bedenkcnlos prciszugcben .

Die nationale Maske , hinter der sich der

brutale Klassenegoismus der bürgerlichen Parteien

bisher verstecken konnte , ist gefallen und die Ar¬

beiterklasse erkennt nun deutlich ,

daß auch der Kampf gegen nationale Unter «

drücknng nur von der Parier geführt werden

kann , di « den Kampf gegen Unterdrückung
jeder Art auf ihre Fahne geschrieben har .
Die deutsche sozialdemokratische Arbeiterpartei

ist fest' entschlossen , diesem Kamps , fijr der , sie und )

bisher schon ihre besten Kräfte einges . ' tzt bat ,
mit Energie und Entschlossenheit weiterznjuhren .
Getreu ihren demokratischen , von durchaus soziali¬
stischem Geist erfüllten , von der Arb - iterin ' er -

nationale gebilligten Nationalitätenprogramm
fordert sie die volle und uneingeschränkt «: demokra¬

tische Selbstverwaltung in allen Zwciaen und ans
allen Stufen der Verwaltung , wobei das Staats¬

gebiet unter Sicherung der Rechte der lokalen

Minderheiten in national möglichst cjnhritl che
Verwaltungsgrbicte zu teilen ist . Sie fordert , daß
gleichzeitig m. t der Reform der Administrative d e

Reform der Schulverwaltung in Angriff genom¬
men und aus die Grundlage der kulturellen Auto¬

nomie aller Nationen ne « aufgebaut wird . Sie

fordert ferner , daß die Fmanzwirtschaft der

Selbstverwaltungskörper entsprechend den Grund¬

sätzen der wirtschaftlichen Selbftänd gkrit der

autonomen Körperschaften umgestaltet wird .

Die Partei ruft das deutsche Proletariat zum
Kampfe für diese Forderungen auf und gibt der

Ueberzeugung Ausdruck , daß auch die Arbei¬

terklasse der übrigen Nationen sich
im Kampfe um dtze demokratische
Selbstverwaltung mit ihr vereini¬

gen wird .

Sitzung ö25 Vlrteioo ?tantzes .
Der Parteivorstand hielt am 28 . Jänner eine

Sitzung ab , in welcher zunächst der Parleivo ?«
sitzende Genosse Dr . C z e ch Bericht über d > e

politischen Ereignisse erstattete . Nach
längerer Wechselrede , in der besonders die Folgen
des internationalen Zusammenschlusses der Bour¬

geoisie ' ür die Arbeiterklasse erörtertwurden , be¬

schloß der Parteivorstand den an der Spitze - es

Blattes veröffentlichten Aufruf an d. e . arbei¬

tende Bevölkerung . Besonders eingebHid beschäs -
tigte sich der Parteivorstand m. t d«i . immer

deutlichere Gestalt annehmrnden Absichten , das

Gaugesrtz überhaupt picht durchzusnhren und durch
die Schaffung von Ländervertre¬

tungen mit zum Teil ernannter Mitgliedschaft
einen neuen tückischen Streich zu führen . Der

Parteivorstand nahm eine Entschließung an , in der

schärfste Kritik an diesen Plänen geübt , die Arbei¬

terschaft zum Kampfe gegen sie aufgrrusen und

ihnen unser « alte Forderungen ach voller demokra¬

tischer Selbstverwaltung und nationaler Auto¬

nomie gegenüberstcllt . Diese Entschließung wird

an anderer Stelle abgedruckt .
Bei Besprechung der politischen Situation

wurde auch dieZusammenarbeitmitden
anderen sozialistischen Parteien er¬

örtert und dabei das bisherige Borgchen ' des

Parteipräfidiums gebilligt .
Im weiteren Verkaufe der Sitzung , der Haupt - '

sächlich Partelangelegercheiten gewidmet war ,
wurden als Termin für den Parteitag , dessen
Tagesordnung bereits früher festgesetzt wurde , der

6. , 7. und 8. Mai , als Tagungsort T e p l : tz be¬

stimmt . — An der demnächst stattfindenden
Sitzung der Exekutive der Sozialistischen Arbei¬

ter - Internationale wiÄ Genosse Dr . Czech teil -,
nehmen . ,

Der Anteil der Klerikalen an dem

. Prozesse gegen d > c Abgeordneten .
Ueber den soeben zu Ende gegangenen Prozeß

gegen die fünf Abgeordneten schreibt „ Prado

dichtest dazu , wo eS denn Dingen an Schönheit !
und Reinheit zur besten Erinnerung bricht . Du

bist eine Optimistin , denn du siehst nur alle gute »
Seiten der Vergangenen , eine Malerin , die ohne
Schatten maltl ^ Und sie ist es , die das Gift der

Sehnsucht , des Verlangens , der Tränen in den

Körper bringt ! Herr Frank wurde nun an jedem
Nachhauseweg van Gedanken an Nonne Marie , an

jene schönen , ersten Tage ihrer verschwiegenen
Liebe , an die Khasterzelle , kurz an alles , heimge -
sucht . . . oft dachte er auch an das gemeinsame
Kind ! Oft malte er sich aus , wie Marie wohl jetzt
dckheim faß und dies oder jenes tat , da « Kind

stillte — und es war ihm öfter als einmal so, als

mußte er in einen Laden treten und Kinderklap¬

pern oder Windeln kaufen —dieser Gedanke wurde

immer zwingender und zwingender ! Bis er eines

Tages in einen solchen Laden trat , wo man ihn
allerlei fragte , und er sich ' eit langer Zeit wieder

einmal schämte . Als er das Keine Kinderzeug in

der Hand hielt , mußte er unvermittelt weinen , er

ging in ein Haustor und setzte sich auf die Fliesen
und heulte ' sich tüchtig aus . xDas gab den Aus¬

schlag ! er glaubte eilen zu müssen , stürz' « au ' den

nächsten Omnibus und fuhr nach Lilienstrvße 102 .

Tas Leben hatte Herrn » Frank müde gemacht ,
denn eS verträgt keine Genialität , und wenn mir

noch so sehr mit schönen Gesten hantieren , im

Gvunde genommen sind wir doch nur arme

ElendsvierÄer des Schick ' als und wir sind froh ,
wenn es uns eine Keine Brotkrume verdienen läßt
und wir jemanden Haben , den wir lieben und dem

wirs bringen können . . . Marie hatte einen

neuen Kampf zu bestehen ! das Kind , ein schwa¬
ches , rhachitffches Gefchövfchen von sehr müdem

Lebenspuls , ließ sie ine Nächte nicht ' chlafen und

auch bei Tag hatte sie nie Ruhe . Dazwischen mußte
sie für billiges , Gew . nahen , kurprm , alle Lebens -

enevgien zusannnennehmen , um der Ordnung , die

sie ausstoßen wollte , weil sie nicht die Mittel hatte ,
m ihren Schranken zu leben Txotz zu bieten und

. ihr uneheliches Kindchen nicht gutwillig dem

Tode zu überlassen . Man darf nicht glauben , mit

der Geburt hätten sich neue und großartige Hoff¬
nungen in ihr erweckt . Nein , die Angst einer Ge¬

peitschten , Gehetz en , Ausgestoßenen , nahm noch
zu ; « in Gutes wars , daß sie zum Hassen jetzt keine

Zett hatte und so merkte sie es auch nicht , daß
Franziska nicht mehr zu ihr kam . Sie war ein Te¬

legraph Keiner Pflichten : Alle Kraft zusammen -
nahmen ! — Körper ! — Muttermilch und Arzt¬
weg! — Schlaffingen ! —- Nachtkampressen ! _

alles — alles — alles machen — nichts vergessen
— nichts stehen lassen ! — damit das Kind leben

kann ! — auMühen ! — Um Gottes willen au ' »

passen , daß di « Goshähne zu sind , man könnte

denken : Selbstmord — oder gar — Kindesmord !

Sie dachte auch öfter an den Tod ; aber Liehe und

Angst um das ganz Kleine ließen sie immer wieder

vor dem letz ' en zurückschrecken . Di ? Stadtgemeinde
gab einen Zuschuß für stillende Mütter , der tvic

eine Verhöhnung ausiah und wenn nicht die . alte

Tertzschtyanski , die in Franziskas Tagebuch doch,
nicht ganz richtig beurteilt war , hie und da ettvas

aus Eigenem zugegeben hätte , dann wäre « S auch
wirküch schief gegangen . Als es aber nun doch zu¬
viel werden drohte , griff sie doch zum AKrßersten ,
versuchte es zuerst mit , einer galtst Epreuvette
A' pirin , ,u - nd als sie davo » nur rerbrÄchnvrzen
bekam versuchte sie, dem Kind mit einer alten , ro¬

stigen , stumpfen Schere den Kopf abzu ' xennen ;
doch es begann jämmerlich zu schreien und als dies

Mari « hörte , war ? sie die Schere weg , hob ihr

Kindchen auf und küßte es , daun versuchte sie sich
mit der Schere wenigstens tapfer die Pulsadern
zu öffnen, da das Kind aber schrecklich weinte , kam

die Tertschtyorrssi herein , nahm der Marie die

Schere weg , schimpfte sehr, packte Mutter und

Kind ins Bett und in einer weiteren Aufwallung
des Gefühls brachte sie schönen, Weißen Milchkaffee
u>ld Kuchen . — Movie hatte ja einen solchen Hun¬

ger und diesen . Kuchen aß sie so gern . — Draußen
lautete es * — Marie hörte : „ Wohnt hier . . . ?

eine so bekannte Stimme , sollte das . . . Pater

Frank ? ? ? — men , wenn er jetzt eintrat . Die

Ter- tschthanfli dachte , wer von der Polizei un¬

entschuldigte sich fortwährend ; de ^ fremde Herr
trat ein — Marie starrte zu Eis : Er ! Er ! Er ! —

Dann beginnt Frank leise : Verzeih !
Rkarie : Sieht ihn an , crkgehärmt , struppig ,

weint laut auf , dann fällt sie in Ohnmacht , als

sie wieder erwacht , hält Pater Frank ihren Kopf .
Sie begreift die Situation und fragt : Gehst du

nichi wieder fort .
Frank : Nein — alles ist erledigt — ich bleibe

bei dir !
Marie : Geht es dir so schlecht ?
Nun erzählt Herr Augustin Frank , was ihm

alles widerfahren ist , was wir von seiner Beru ' s -

ändcrung wissen und endet mit den Worten : „ Ich
bin froh , daß ich wieder bei dir bin . " Tas Kind

guckt er so dumm cm, daß Marie lachen muß und

dies faßt das Kind als Auffoiderung auf,,Herrn
Papa Fmnk kräftig an der Nase zu ziehen , weiche

'

Bewegung den Humor wiederbring ' und das glück¬
liche Leben unserer Freunde nach der Heimkehr
Franks rinleitet .

XIV .

Nicht w glücklich lebt Franziska Bukanowic !

Ihre Ett ^ n , fern in Serb - en , sehnen sicb - - rch der

Tochter . Mama Bukanowic ist zwar noch immer so
dick wie früher , aber ganz weiß , geht me st in tief
schwarzer Seide und denkt jetzt mehr als früöer

~
J

an die verschwundene Tochter ! zu ihrer Ehre sei

das gesagt . Die Straße , in der das M' sche Klotter .
in Franziskas Heimofftraße liegt , ist noch immer

dieselbe — di « Hlte, kleine Pforte zittert und

stöhnt noch immer unter der weißen Balkanfonn « ,
die Pforte , an der jener schrill ? Klingelzug daS •

so harmlos beginnende Leben Franziskas abriß . —

Urch in I laden schwere Lastfuhrwerke große Rol¬

len Zeitungspapiers in den leertcheinenden . s « n »

len Zeitungspapi «« in den leerscheincnden sender¬

losen Räurmn des aufoehobenen Strafklosters ab .

( Fortjeyung folgt . )

)
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Lidu " : „ Das Urteil bedeutet ein großes morali¬

sches Debacle für d! e klerikale Partei . Tenn beim

Prozeß kam erst . zum Ausdruck , daß die Oeffent -

Itchkeit seit Beginn dieser ( beritt,tsasfäre falsch in¬

formiert war . Tie . Dinge wurden jo geschildert ,
als ob die Staatsanwaltschaft aus eigenem An¬

trieb nach Lektüre der Zei ; nngsmeldungen die

Auslieferuna der Abgeordneten Zwecks Strafver¬
folgung berlan . gr und zunächst beim Präsidium des

Abgeordnetenhauses angefragt hätte . Inzwischen
haben sich die Sachen so zugetragen , daß der kleri¬

kale Abgeordnetenklub sich an den Vorsitzenden des

Abgeochneienhau ' es mit einem Schreiben ge¬
wendet hat , zu dem gleich zwölf Zeugenaussagen
heigelegt wurden und der Vorsitzende des Hauses
wurde ^ersucht, dieses Protokoll „ den berrrfenen

Aemtern , denen die Verfolgung der Schuldigen
obliegt " abzutreten . Die Anregung zu die¬

sem Prozeß ging also von derkleri -
kalen Partei aus . Es war das Werk des

Prälaten Kramek und seiner Genossen . Dje Kleri¬

kalen haben sich damit in den Altgen der Oeffent -
lichkeit nicht genützt , denn der Verlauf der Ver¬

handlungen hat gezeigt , daß schuld an den Vdr -

fälleN vom 19 . Juni . sicherlich zu 50 Pro ent der

Vorsitzende , der Klerikale Dostalek , war , der die

Sitzung hätte unterbrechen sollen , wenn eine Ver¬

handlung nicht m tglich war , der aber mit Gewalt

durchsetzte , daß die Abstimmung über die Kongrua
sofort und um jeden Preis durchgeführt werde ,

möge es im Abgeordnetenhaus enden wie auch
immer "

Tages - Neuigkeiten .
Die Grippe Totvemie

Das Ministerium für Gesundheitswesen verlaut¬
bart amtlich :

Im Allgemeinen Krankenhaus in Prag ver -
blisben am 26. d. M. 61 Grippefälle in Behandlung .
Am 27. d. M. kamen neun neue Fälle hinzu . Ent¬

lassen wurden drei Kranke . Eine,Person starb
an einem Gchirnabszeß . Es verblieben demnach am
27. d. M. 66 Fälle , davon 22 Männer und 44 Frauen .
Im Weinberger Krankenhaus verblieben am 26. d.
M. 60 Grippefälle in Behandlung . Am <27. d. M.
kamen zehn neue Fälle hinzu . Sieben Personen wur¬
den entlasten Gestorben ist niemand . Der Schluß¬
stand betrug am 27 . d. M. 63 Fälle .

, In der Slowakei waren in der Woche vom

16. . bis 22. d. M. aus 24 Bezirken und 124 Ge¬
meinden insgesamt 4148 Gripprerkrankungrn und elf
S t e,rb e f äll e gemeldet . Unter den Erkrankten

befanden sich 1287 Kinder , bis zu 14 Jähren . Unter
den Krancheiisfällen befanden sich 68 Fieberfälle , 1379

Fälle mit anderen Erscheinungen , 2228 Katarrhe der
oberen Luftwege , 348 Darmerkrankungen und sechs
Nervenerkrankungen . Weiter wurden 36 Lungenent¬
zündungen , zwei Brustfellentzündungen , zwei Nieren -

entzüdungen und, eine Mittelohrentzündung ge¬
weidet . Ter allgemeine Verlauf der Erkrankiiygen
. kann als gutartig ' angesehen werden .

*

Die panische Grippe in Budapest .
Budapest , 28, . Jänner : ( MTJ . l Laut Mitteilung

Ides hauptstädtischen Oberphyftkatcs wurden gestern
zwei neue Fälle der spanischen Grippe
angemeldet . In die hauptstädtischen Krankenhäuser
wurden 59 neue Jnfluenzakrankr ausgenommen . Dir

Zahl der in ihrer Wohnung gepflegten Influenza¬
kragen hat sich um 61 vermehrt . Im Eptdemiespital
sind im Lause des gestrigen Tages zwei Per¬
sonen infolge Grippe gestorben .

Koppel Reich und Albrecht Habsburg . Heute
tritt in Budapest das neugewählte Ma gnaten¬
haus zusammen , was nicht ohne Uebevwindung
eieeutümiicher Schwierigkeiten möglich war . Ein

Alterspräsident sollt « die erste Sitzung
leiten und dabei das jüngste Mitglied als Schrift¬
führer fungieren . Nun hat es der Zufall gefügt ,
daß das älteste Mitglied des Magnawnhauses der

orthodoxe Rabbiner Koppel Reich
und das jüngste Mitzstied Albrecht Habs ,
bürg . ist . Wäre es also nach dem Gewohnheits¬
recht gegangen , so wäre die Präsidentenestrade mit

dem orthodoxen Rabbiner und einem habsburgi - ,
scheu Erzherzog beseht worden . So viel Libera¬
lismus " und „ Demokratie " verträgt aber Bethlen
nicht : so hat man Koppel Reich nahsgelegt ,
sich krank - zu melden und auch Albrecht
Habsburg Wirch bei der Sitzung nicht erscheinen .
Für den alten Rabbiner wäre es zu viel , für den

Habsburger zu wenig Ehre gewesen . . , . "

Hoch di « Veteranen ! Laut Erlaß der politi¬
schen Landesverwaliung in Prag wurde dem

Bunde der Bereind gedienter Soldaten
für Nordböhmen eine einheitliche Uniform , be¬

stehend aus dunklem Zivilhut mit schwarzem
Bapd und Birkhahnfeder , dunkler Bluse ohne
blanke Metallknöpse mit schwarzem Samtumleg¬
kragen und beiderseits am Kragen ein metallenes

Eichenblatt , sowie schwader Tuchhose^ bewilligt .
— Damit hat man wiederum einen Beweis der

fortschre itenden „Entösterreichevung " gelte seit .
Weit trauriger als das Verhalten der politischen
Landesvevtvaltung erscheint jedoch die Sucht jener
Mitglieder der sogenannten Verein « gedienter
Soldaten , unbedingt in Uniform paradieren zu
können . Wenn die Behörde jede republikanische
Gesinnung dabei außevacht ließ und den alten

Firlefanz aufs neue einführt , so doch wohl haupt¬
sächlich aus der Erwägung , daß „ mit dem Zau¬
ber der Montur " benebelt « Staatsbürger Dichter
zu ertragen sind , als . . .

Gefährdung der Sehkraft bei Trickfilm - Zeichner «.
Das Gesundheitsamt der Frlmgewerkschast in Mos¬
kau hat kürzlich eine Augenprüfung derjenigen Zeich¬
ner vorgenommen , die innerhalb der letzten Jahre -

mit Triclzeichnungen für den Film beschäftigt wor »
den sind: Bei dieser Prüfung , bi « in gewissen Zeit¬

abständen wiederholt wurde , ist festgeftellt worden ,

daß die Zeichner im Lause der letzten drei Jahre
40 Prozent ihrer Sehkraft eingebüßt haben . Die
Gründe dieser Erscheinung sind vor allem darin zu
suchen , daß die - Anfertigung von Trickzeichnungen
für den Film eine starke Konzentrierung der Seh¬
nerven erfordert , und daß die bisher übliche An¬

ordnung des Lampenlichtes und der grelle Licht¬
schein selbst einen überaus schädlichen ^ Einfluß auf
die Augen guSÜben . Das ruffischc Gesundheitsamt
hat deshalb Vorkehrungen getroffen , durch welche
die Augen der Zeichner nicht mehr ungeschützt dem

Lichte ausgesetzt werben Ferner hofft man den Ge¬

fahren dadurch vprzulbcugen , daß man statt des ge¬
wöhnlichen grellen Lichtes eine hellblaue Beleuch¬
tung vorschreibt .

'

Bei einer Explosion in einer Kohlengrube in

Deal ( England ) wurden vier Bergarbei¬
ter getötet und elf verletzt .

Gefälschte Fünflronenstücke in Aussig . Amtlich
wird gemeldet : In - den letzten Tagen tauchten ^ im

Geldverkehre in ' Aussig einige gefälschte Fünf -
kronenstücke auf . Sie sind von den echten leicht
durch ihren schwachen , matten Glanz zu unter¬

scheiden. Die Prägung auf beiden Seiten ist nicht
so genau , sie sind um etwas größer und schwerer
und haben keinen Metallklang . Nachdem sie etwas

Blei enthalten , ffiim man mik ihnen auf Papier
schreiben . Das Publikum , besonders die Trafiken
und andere Geschäftsleute , werden darauf auf¬
merksam gemacht, mit -drni Ersuchen , ihren Bor -

Das Rechtskabinett Marx .
Mer Deutilhnatioua ' e . - Gebier aus der demolralikchen Battei

ausgetreten . - Erst deale offizielle Lettautdarnng .

Berlin , 28 . Jänner . (Eigenbericht . ) Das « eue Kabinett Marx wird sich folgender¬
matzen zusammenstellen :

Reichskanzler und Minister für die besetzten Gebiete : Dr . Marx ( Zentrum ) .
Auswärtiges : Dr . Stresemann ( deutsche Bolkspartei ) .

Inneres und Vizekanzler : Herzt ( Deutschnational ) . .

Finanzen : Dr . Köhler ( Zentrum ) .
Wirtschaft : Dr . Curt ins ( deutsche Bolkspartei ) .
Arbeiten : Dr . Brauns ( Zentrum ) .

Justiz : G r a e f - . Thüringen ( Deutschnational ) .
Reichswehr : Dr . Getzler ( parteilos ) .

Post : Schätz ! ( bayrisch « Bolkspartei ) .
Verkehr : Dr . Koch ( Deutschnatioual ) .
Ernährung und Landwirtschaft : Schiele ( Deutschnational ) .

Der Abschluß der Verhandlungen wurde von Dr . Marx durch . ein Ultimatum erzwun¬
gen . Di « deutsch « Bolkspartei wollte auf das Verkehrsministerium nicht verzichte »; daher ver¬

einigte « sich Zentrum und Deutschnationale zu einem gemeinsamen Druck , um diesen Verzicht
seitens der deutschen Bolkspartei zu erzwingen . Dr . Marx erklärte , wen » sich die deutsche
Bolkspartei mit dem Verzicht auf das Berkehrsministerium nicht einverstanden erkläre , dann
würde er daraus di « Konsequenzen ziehen und seinen Auftrag , zurückgeben . Unter dieser ' Dro¬
hung gab der Fraktiousvorstand der deutschen Bolkspartei di « Erflärung ab, daß er das Ber¬

kehrsministerium den Deutschnationalen überlast «.
Kurz »ach 8 Uhr abends teflt « Graf Westarp dem Reichskanzler di « Namen der von den

Deutschnationalen präsentierten Ministerkandidaten mit . In der deutschnationale « Frqktion ist
um die Berteflung der ihnen überlassene « vier Portefeuilles erbittert gekämpft worden . Schlietz -
lich habe » bei der Besetzung der wichtigste « Posten die Vertreter der schärferen Tonart gesiegt .
Hergt war in der wilhelminischen Zeit preußischer Minister und hat sich in der Kriegszeit
dadurch berühmt gemacht , daß er behauptet «, die Amerikaner könnten weder fliegen noch

schwimmen ; nicht lange danach hatten di « Amerikaner ein riesiges Heer in Flandern gelandet ,
bas die militärische Lage zugunsten der Entente entschied . G r a « f - Thüringen war bisher
Bizchräfident des Reichstages und hat sich durch sei « ungeschickte und provozierende Art der

Geschäftsführung höchst unbeliebt gemacht .
Die deutsch « Bolkspartei wird Samstag vormittag zusammentrete » , um noch einmal zu

der Zusammensetzung des Kabinettes Stellung zu nehmen . Infolgedessen wird die offizielle
Bekanntgabe der Mitglieder des neuen Kabinettes erst Samstag mittag erfolgen . Die Deutsch¬
nationale « treten heute abends noch zu einer Sitzung znfamme « , um noch das Ergebnis der

interfraktionellen Besprechungen entgegenzunehmen .
Reichskanzler Dr . Marx wird sich erst Samstag vormtttags zum Reichspräfidenten be¬

geben , um ihm offiziell über die Ergebniffe seiner Berhandlnngeu über die Regierungsbildung
Bericht zu erstatten .

*

Gebers Austritt .
Berlin , 28 . Jänner . ( Wolst . ) Der bis¬

herige Reichswehrmmister Getzler hat dem

Vorsitzen - «« der deutschen demokratischen Partei
Dr . Koch seinen Austritt aus der deutschen de¬

mokratischen Partei mitgetellt , da er dies «cks den

einzigen Ausweg aus dem Konflikt betrachte , fich
dem Ruf des Reichskanzlers zu versagen oder die

Parteidisziplin zu verletzen . Getzler erklärt , dieser

Schritt hab « rein sachlich « Gründe ; zwischen ihm

und der Parteileitung bestünden keine grundsätz¬
lichen Meinungsverschiedenheiten .

Eme Antt - GewkrWastsbM .
Englische Gesetzesvorlage über di « Trade - Unions .

London , 28 . Jänner . Blättermeldungen zu¬

gige wird die nene Vorlage betresftttd die Tvade -

llnions folgende Punkte emhalten : 1. Ter General¬

streik wird für illegal erklärt werden . 2. Streik -

vachen in größerer Zahl werden verboten werden .

! . Für Streiks und ähnl . Zwecke dürfen nur Ab «

«ehvfonds mrd nicht Versicherungsfonds ver -

ivendet werden . » 4 . Sämtliche Uwons müstenge -
zistviert sein . 6. Staatsangestellte dürfen nicht Mil¬

zlieder von Unions sein , welche solchen-Ünions
angescblossen sind , die einen vorwiegend politischen
Charakter tragen .

demMim - es KaNnettes llzunovik
I « der Dkup ' chtina überstimmt .

Belgrad , 28 . Jänner . Da di « Regierung
iei der heutigen Abstimmung in der Skupschtina
in der Minorität geblieben ist , überreichte

Ministerpräsident Uzunovic abends die Demission
»cs Gesamt ! rbinettc .

FSnMrige Deportation .
Wie « , 28 . Jänner . Wie den Blättern aus

Trient mitgeteikt wird , wurde der Rechtsanwalt

Dr . Josef Nvidiu au « Saturn , der am Sonn -

lag ohne Angabe von Gründen verhaftet wurde ,

gestern von der Konst tentenkow Mission unter Vor¬

sitz - eS Präfesten Bacardi im gchrimen Verfahren

) u Fjähriger Deportation veruneilt , dem Höchst-

» usmaß der im neuen fasristischen Sicherungsgesetz

dorgesehenen Strafe .

*

Bekanntgabe erst heute .
Berlin , 28 . Jänuer . ( Wolff . ) Amtlich .

Die Berhaudlunge « über die Regierungsbildung
wurden heute abends beendet . Reichskanzler Dr .

Marx erstattete im Anschluß an die Sitzung dem

Reichspräsidenten abschließenden Bericht .

Da di « endgültige Beschlutzsaffung sämtlicher
beteiligten Frakttonen noch nicht erfolgt ist , wird
die Veröffentlichung der Liste der Mitglieder des
neuen Reichskabinettes erst im Laufe des mor¬
gigen Tages erfolgen .

England unterhandelt .
Weitgehende Aendernngen der

bestehenden Verträge .

L o n - o «, 28 . Jänner . Der Minister für die
Dominions Amery erklärte gestern , di « Regie¬
rung verhandle mit den Repräsentanten Süd -
und Nordchinas . Sie bot ihnen so weitgehende
Aendernngen der gegenwärtigen Verträge an , daß
man sich nicht vorstellen könne , daß di « Bor¬
schläge abgelehnt würden .

*

Gemeinsame Front aller Machte ?
London , 28 . Jänner . Rach Blättermeldung aus

Pekng hat der brittsch « Gesandt « den Gesandten der
Bereinigten Staaten Frankreichs , Italiens und
Japans ein Memorandum übersandt , in welchem
er auf di « Möglichkeit einer baldigen fremden -
feindfichen Bewegung in Shanghai hinweist und
di « Aufstellung ünes gemeinsamen Planes für die
Verteidigung der ausländischen Niederlassungen
unter Heranziehung der dort versammÄten Kriegs¬
schiffe und Marinetruppen der betreffenden
Staaten vorschlägt . Die Gesandte « haben nach
einer Prüfung dieses Memorandums ihre Re¬
gierungen telegraphisch um Anweisungen er¬
sucht .

Kanton lehnt jede Verantwortung ad .

Peking , 27 . Jänner . Der kantonesisch «
Außenminister erklärte , Großbritannien beabfich -
fichtige , durch die Truppenzusammenziehungen
in Shanghai «in « Atmosphäre zu schaffe «, di « zu
einer Kriegserklärung Großbritanniens an die

revolutionären Heere führen kann ; es müsse da¬

her di«. Verantwortung für irgendwelche Zwi¬
schenfälle in Zukunft übernehmen .

Rundfunk M Mel
Programm für morgen , Sonntag .

Prag , 319. 9: Landwirtschaftlicher Rundfunk . 10 : Uebcr -
tragung aus der St . Wenzels Basilika , Smichov : -1. iridovsly :
Lonrdische Messe. 2. Seidl : Geistliche Lieder . 11: Mattnse :
1. Htba : - Variationen über einen Canon von Schumann .
2. Nodak : Zwei Lieder . 3. sitdkh : Sonate e- moll. 4. Suk :
AuS den Klavierstücken . 8. Dvokak : a) Wiegenlied ' d) Die
Mäherin ; c) Tod ist in mancher Menschen Brust : d)
S' Böglein singt die Rocht hindurch . 17: Milttsirmusik .
18: Deutsche Sendung . Wetterbericht und TageSnenigkei »
ten d. Prcsibüro , hierauf : Leo Retter , Baflift des deut¬
schen LandeskheaterS , Prag : 1. Löwe : 2 Balladen ; 2. Wag¬
ner : Ansprache des Königs Heinrich aus »Lohenarin " ;
3. Wagner : Ansprache d. Landgrafen Hermann auS „ Tami -
bäuser " . Am Klavier Hans Georg Schick . Prag . 18. 30: Bor¬
trag : Ordnung in der privaten geistigen Arbeit . 19. 30:
Populäres Konzert der Tschechischen Philharmonie : 1. Men¬
delssohn : Hebriden . Ouv. ; 2. Mozart ; Shmphonie g- moll ;
3 Weber - Weingartner : Aufforderung zum Tanz ; 4. Dvorak :
Die Waldtaube ; 5. Smetana : Bohm. Tänze . Zeitsignal . '
22: Letzte Nachrichten des Preßbüios . Uebersicht der Tages¬
ereignisse , Sportnachrichten . Theaternachrichten . 22. 15' : Tanz¬
musik.

Brünn , 441. 9: Russische kirchliche Lieder . 9. 30: Land -
wirtschasliicher Berlicht : Die Seidenraupenzucht , lös A! a-
tinse . 1. Rctssigcr : Die Mühle : 2. Jensen : M« Hochzeits¬
musik : 3. Urbach : Phantasie aus Griegs Kompositionen ;
4. Offenbach : Äcusette ; 5 . Hermann : Reverie ruffe . 19. 3V:
Wie Prag .

Prehdurg , ghv. 10: Wie Prag . 17. 30: Konzert : -1. Puc -
ciiii : Arle aus „ Boheme ^ ; 2. Heiser : Lied ; 3. Thomas : Arte
dcr Mignön ; 4. Halevy : Arie aus der . Jüdin " ; 8. RozkoSnh :
Roeturno ; 6. Puccini : Walzer aus „ Boheme " ; 7. Madlo :
Romanze . Landwirtschaftlicher Rundfunk . 19: Die Mehsütte -
rung . 19. 25: Uebertragung aus dem Slov Nat . - Theattr .

Wien , 817. 10: Chorkonzert . 11: SHInphvniekonzert :
Bach : Suite d- dur ; Wolf : Anakreons Grab , Rattenfänger -
Salmhofer : Oiwertur «: Beethoven : Klavierkonzert . 18: Nach-
mittagskonzcrt : Strauß . 18. 05: Unter den sibirischen Mongo¬
len. 19: „Margarethe " . Oper von Gounod .

Zürich , 494. lö . 15: Novellenstunde . 11: Bormittagskon -
zcrt . 13: Konzert . 15. 30: Tanzmusik . 20: Wanderausstellung .

Dentschlanv .
Könjqswustrrhauscn , 1300 . 9: Ueiertragung auS Berlin ,

481. Morgenfeier : 11. 80: Platzmustk . 12. 20: Mar und
Paul . 13,10 : Di « Stunde der Lebeuden : Honegger . Pro -
toffeff , Lzymanotöfkl , Malipier ». 14. 30: Di « Briefmarken der

' Kriegs - und Nachkriegszeit . 15! Kalkfrage und Bodensäur «.
15. 30; Funkhclnzelmann . 18. 30: NachmittagSkonzert . 20. 38:
BokkStümliches Orchefterkonzert . 22. 30: Tanzmusik .

Breslau , 328. 10t Schachfunk . 11: Morgenfeier . 12;
Harmonium - und Harfenkonzert . 14. 20: Rätselfunk . 14. lv :
Mannkchaftö - und Sechstagerennen . 18. 18: Märckenstund «.
18: Unterhaltungskonzert . 17. 30: Lesestunde . 18. 18: Lieder¬
stunde . 19: Berühmt « Frauen der Bergangenheit . 19. 38: Ar- .
beitSwelse verschiedener Dlebesgattungen . 20. 15: Volkslieder ,
abend . 22. 15: Mannschaftsrennen . 23: Tanzmusik .
, Frankfurt , 429. 8. 30: Morgenfeier . 11. 25: Gllernstunde . '
12: Sine deutsche Stunde . 15. 30: Märchen . 17: Die Oper
der Woche. 18: Der StaatSgedanke . 20: Fritz von Unruh ,
20. 30: „ Der Barbier von Sevilla ". komische Oper von Ros¬
sini . Tanzmusik .

Hamburg , 395. 9. 15: Morgenfeier . . 11. 30: Platzkonzert .
12. 30: Dr Flink , der Ingenieur . 13. 08: Sonntagskonzert .
18. 45: Unterhaltungskonzert . 14. 8V: Geschichte des Schach¬
spiels . 16. 30: Funkheinzelmanik . 18. 30: Friedrich von Stol¬
berg im Lied. 17: Nachmittogskonzert . 18. 35: Das norwe¬
gisch« Wirtschaftsleben . 19. 80: Erinnerungen eines Weltkor¬
respondenten . 20: Hanswurst . Winterball .

Langender «, 489. 9: Morgenfeier . 11: Sin « Mertel¬
stund « über Goethe . 12: Mittaäskonzert . 14. 30: Funllitera »
tur . 15: Schachfunk . 15. 30: Kinderfunk . 18: Jugendfunk .
18. 30: Teemustt . 18. 05: Sternschau für Feber . 18. 30: gtel «
dar Funkhochschul « 19: Mannschaftsrennen . 20. 15: Ein
Kölner Karneval . 22. 15: Tanzmusik .

Leipzig , 388 : 8. 30: Orgelkonzert . 9: Morgenfeier . 11:
Berufswahl . 11. 30: Die Fugend der Tiere . 12: Symphonie¬
konzert : Brahms : Akademische Festouvertur «, 1. Sympho¬
nie. 15: Volkstümliches Orchesterkonzert . 19: Eisenbahnen
und Binnenschiffahrt . 19. 30: Die Relativitätstheorie . 20. 15:
Heiter « Musik. 22. 20: Tanzmusik .

vat ort Fünftronenstücken nachzcksehen und ver¬

dächtige Stücke beim Polizeittumnissariat zur

Ueberprüfung vorzulegen , bei der Uebernahme
vorsichtig zu sein und verdächtige Personen , die

mit solchen verdächtigen Münzen zahlen wollen ,
der Polizei bekauw ' ugckben .

Sechs Todesurteil «. Aus Hongkong wird

gemeldet : Der Prozeß gegen die 20 chinesi¬
schen Piraten , die an einem Angriff auf den

britischen Dampfer ,/Dunning " am 15 . November

beteiligt waren , ging Donnerstag zu Ende . Sechs
der Gefangenen sind zum Tode verurteilt worden .

Fortpflanzungsrekorde . Wie auf allen Ge¬

bieten , so erzielt Amerika auch auf dem der Fort¬
pflanzung Rekorde . Wenn schon nicht immer der

Qualität , so doch der Qualität nach . Jungst hat
ein gewisser Thomas B . Parker in New Uvrk
seinell neunzigsten Geburtstag gefeiert . Dabei lvar

seine engste Familie versammelt — die Feier muß
in einem BersammlungslÄkal ftattgefuüden haben

—, die nicht weniger als 658 Kopse zählt . Aller¬

dings hat Parier ,urr Erzielung dieser stattlichen
Nachkommenschaft fünf Ehefrauen konsu -
mievt . Während Parker in wohlgeordneten Ver¬

hältnissen leben soll , führt die amerikanische So¬

zialistin Margaret Sanger in ihrem Buche
,,Die neue Mutterschaft " eine Reihe von Fällen an ,

wo starke Fortpflanzungsfähigkeit mit körperlicher
und moralischer Minderwertigkeit verbunden ist .
An Zolas Geschichte der Familie . Rongon - Mac -
quari erinnert , was Margaret Sanger über das

Schicksal der Nachkominenschaft eines Mannes na¬

mens . Inkas erforscht hat . Im Laufe von fünf¬
undsiebzig Jahren wuchen ihm rund zwölshundert
Nachkommen geboren . Darunter waren 130 Land¬

arme , di « zusammen 2300 Jahre in Armenhäusern
verbrachten , 50 Prostituierte , 7 Mörder , 60 Ge¬

wohnheitsdiebe u. 130 gemeine Verbrecher . Solche
Fälle wurden auch in ändern Ländern beobachtet .
Ein Beweis daftir , daß hie ungehemmte Fort¬
pflanzungsmöglichkeit nicht im Jnteveffe der All¬

gemeinheit liegt .
Der Lebcjünglinq aus Münster im Berlin . Die

Berliner - Kriminalpolizei konnte den Banklehrling
Vogelsang aus Mpnster festnehmen , der sich

durch Scheckbetrügereien 12 . 006 Mark angeeignet und

dann die Flucht ergriffen hatte . Mit Recht vermutete

man , daß er sich nach Berlin gefvandt hatte , um dort

den Lebemann zu spielen . Tatsächlich trafen ihn Poli¬

zeibeamte , die auf der Suche nach ihm waren , in

einem Weinlokal . in Begleitung zweier junger Da¬

men . Von Münster war er direkt nach Berlin ge¬

fahren , wo er sich zunächst von Kopf bis Fuß neu

einkleidetp . Sehr rasch lernte er eine Maid kennen ,
die ihm die Zeit vertreiben half . Für ein Schäfer¬
stündchen schenkt « er ihr großzügig 600 Mark Beim

nächsten Stelldichein kam auch die Freundin mit .

Diese erhielt vom Kavalier für ihre schönen blauen

Augen 200 Mark geschenkt . Weiteren Kavaliertaten

machte die Pilizei ein Ende , die bei dem Verhafte¬
ten noch 9. 800 Mark vorfand . Auch die beiden Mäd¬

chen mußten ihre Spenden wieder ransrückeu .
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Prag urqiert das BaufördernngSgeseh . Dte
Stadt Prag hat an die Regierung eine Eingabe
gerichtet , worin sie nach einer Schilderung der

katastrophalen Wohnungsverhältnisse im Gebiet
von Groß - Prag an die Regierung das Verlangen
stellt , der Nationalversammlung unverzüglich den

Entwurf eines Gesetzes über die Unterstützung der

Baubewegung vorzulegen , das den heutigen Be¬

dürfnissen entspricht , und dessen Erledigung mög -
Rchst zu beschleunigen . Einer Abordnung , die beim

Mvsorgemimster Kramek diesbezüglich vorsprach ,
erWrte ' der Minister , daß das Bauförderungsgeseh
gleich zu Beginn der kommenden Parlaments¬
tagung vorgelegt werden wird . Sollten einige Be -

stimmungen , z. B. der Mieterschutz , auf
SchwievigDeiten stoßen , dann würden diese Kapitel
ausgeschaltet und später durchberaten
werden .

Verbotene kommunistisch « Versammlung . Die

Kommunisten hatten für Freitag eine öffentliche
Versammlung auf die stawische Insel m Prag
einberusen , auf der die kommunistischen Abgeord¬
neten Bolen , Jilek und Zapotocky über die

Steuerreform und über die Angriffe gegen die

kommunistische Partei sprechen sollten . Die Poki -
zeit hat jedoch dre Abhaltung dieser Versammlung
verboten .

Der Berliner in der Venezianer Gondel . Dor

einem Berliner Schöffengericht hatte sich am Mitt¬

woch der Bote Adolf Knöchel mann wegen

Unterschlagung von 28 000 Mark zu verantworten .

Knöchelmann hatte trotz verschiedener Vorstrafen in

einer Berliner Bororrbrauerei eine Anstellung als

Bote erhaltens Eines Tages wurden ihm 28 . 000

Mark zur Ablieferung auf einer Bank aNvertrauk .
Das war , wie der Angeklagte erzählte , an

' einem

sehr heißen Sommertag , als ein ' furchtbares Gewit¬
ter tobte . Unter dem Eindruck der Hitze und in der

Angst vor den Einschlägen der Blitze habe er sich in

einer Wirtschaft eine Erfrischung gegönnt . Tabei sei

ihm der Gedanke gekommen : „ Worum soll ich nicht
auch einmal den Krösus spielen ?" Also fuhr er als

„ Prokurist " nach Berlin und kleidete sich sofort
standesgemäß für eine Auslandreise ein . Die Frau
ließ er ahnungslos zurück , zumal anderweitige Da¬

menbegleitung rasch gefunden war . Zunächst nahm
er Abschied von Berlin , wo er sich noch einmal

gründlich amüsierven wollte . In schöner Damenge¬
sellschaft Keß er am Kurfürstendamm den Sekt in

Strömen fließen . Dann ging die Reise über die

Schweiz nach Italien : In Venedig kaufte er sich eine

eigene Gondel , mit der er einige Tag « über den

Canale Grande zum Lido fuhr , in Begleitung einer

rassigen Italienerin , die er sich in Padua als Reise¬
begleiterin erkoren hatte . Bei der Abreise nach Rom

schenkte er die Gondel dem Hotelportier . Da bei der

Rückreise das Geld noch nicht « alle war , unternahm
der seltsame Kavalier noch eigen Abstecher in die

Ostseebäder . Hier ging ihm das Geld endlich aus .
War er bis dahin fast nur in Luxuszügen gefahren ,
so mußte er zuletzt aus Stettin 4. Klasse nach Berlin

zurückkehren . Bei seiner Ankunft war er noch im Be¬

sitz von 6 Mark . 8 Mark ließ ex noch für ein Gal -

gensrühstück draufgehen und dann fuhr er mit einem
Auto züm Polizeipräsidium , um sich zu stellen . Das
Urteil gegen Knöchelmann lautete auf zwei Jahre
Gefängnis , unter Berücksichtigung , daß dqs medizi¬
nische Gutachten den Angeklagten als starken Psycho¬
pathen bezeichnete . .

Einsturz eine s Wolkenkratzers . Im New
Vorker Geschäftspiertel isk em 17stöckigeS
Lagerhaus , Has in Brand geraten war , ju »
samrnengestürzt , wobei zehn Feuerwehr ,
leute unter den Trümmern verschüttetet
wurden . Es gelang , fieben der Verschütteten zu
retten .

DaS verräterisch « Gebiß . Aus Dänemark
wird berichtet : Kleinigkeiten sind es zuweilen , die

dazu verhelfen , einen Mörder dingfest zu machen .
Tas mußte auch der wüste Gesell Niels Sörensen
in - dem kleinen Ort, ' Ladby auf der Insel Fünen
erfahren , der die E r m o r d u n g s e i n e r F r a u seit
Mai . vorigen Jahres zu verbergen gewußt hatte .
Niels Sörensen , ein arbeitsscheuer , trunksüchtiger ,
jähzorniger und dabei stupider Mensch , der HH
Arbeit auf seinem kleinen Anwesen seiner Frau ur . »

seinen tSähncn -überließ , kam , wie er jetzt im Verhör
schildert «, am 2. Mai nm di « Mittagszeit aus dein

Wirtshaus heim und geriet mit seiner Frau in

Streit , die ihm Vorhaltungen über seinen Lebens¬
wandel machte . . Man geriet aneinander , und der
Mann erwürgte sein Weib . Die Leiche schleppte
er zur Tenne und . deckte sie mit Stroh zu. Dann grub
er im Garten ein Loch von mäßiger Tiefe , und legte
die Leich « hinein . Als abends einer seiner Söhne
nach der Mutter fragte , antwortet « der Vater , daß
er sie nicht gesehen habe . . Einige Tage darauf grub
er nächtlicherweile die Leiche wieder aus , grub sie
an einer andere » Stelle seines Grundstücks , in der

Röhe der Haustür , tiefer als vorher in die Eide ein ,
und im Herbst ging er sogar hin und legte eine

Kartoffelmiete über , dem Grabe an , damit man die

Leiche nur ja nicht-entdeckte. Die Polizei , di « von

dem Verschwinden der Frau gehört - und Verdacht ge¬
schöpft hattet hielt mit Hilfe von Polizeihunden aus

Odense « in dem Anwesen genaue Nachforschung .
Aber die Kartoffelmiete hinderte die Hunde an der

Witterung der Äiche Eine Weile glaubt « man an

Selbsttötung , der Frau , um diese Annahme jedoch
wieder zu verwerfen , nachdem die Söhne der Er¬

mordeten det Polizei gegenüber mitteilsamer über

das unselige Verhältnis , zwischen Vater und Mutter

geworden waren . Bei der Entlarvung des BaterS

als Mörder spielte dann das künstliche Gebiß dos

Weibes eine wichtige Rolle , das von einem der Söhne

auf der Tenne . gefunden wurde , wo es beim Trans¬

port bdr Leiche verloren , gegangen war . Darüber

wurde die Polizei stutzig ; denn «S . war undenkbar ,

daß die Frau ihre Zähn « selbst dorthin geworfen
hatte . Ihr Mann konnte keine vernünftige Erklä -

rung dafür geben , wie das Gebiß dorthin geraten

SNSvtPen zwtfGen vterzeym und sechzehn
Äayren bevorzugt . . .

Die königr . ungartfc &e DordeNvermttttung in PMSkokcz .
Aus Budapest wird berichtet :
Gerade zur rechten Zeit hat der ungarisch «

Minister des Innern , S c i t o v s z k y, eine Be¬

ratung ü ^ r die Reglementierung der

Prostitution einberufen . Die Entdeckung ,
daß die staatliche AvbettsveÄnittlungsstelle in
M i s k o l c z zugleich eine Zentralstelle füx Mäd¬

chenhandel und Mädchenschändung ist , brachte die

Enguete um einen der ' heften Sachverständigen in
der Frage , um den Dr . Szikszay , der durch
das vorlaute Mädchen , das er vergewaltigt und

verkauft hatte , um die Möglichkeit gebracht wurde ,
in dieser Enquete teilzunehmen . So mußte Herr
Scrtovsgßy selbst die geistigen Unkosten dieser Be -

ratung decken . Er meinte , daß die geplante neue

Reglementierung der Prostitution manche Berfü -
gungen enthalten ' werden , die auch das Interesse
des Auslandes erwecken werden . Ausnahmsweise
sind wir diesmal mit dem ungarischen Minister
eines Sinnes : wird sie in dem Geiste der Mis «

kolczer Musteranstalt ausgebaut , dann kann sie der

ungeteilten Aufmerksamkeit der Welt sicher sein .
Der staatliche Arbeitsnachweis , der für die Bor¬

delle sorgt , ist gewiß eine Bereicherung der Sozial¬

politik in Horthytschem Sinne , die in der Welt

einzig dasteht .

Der verführte Amtsvorstand .

Heber den Fall Szikszay wird ferner ge¬
meldet : Der Untersuchungsrichter hat Franz Szik -
fzay einvernommen und auf Grund eines teil¬

weisen Geständnisses über ihn die Untersuchungs¬
haft verhängt . Szikszays Einvernahme dauerte

einige Stunden . Als « in Redakteur den Unter¬

suchungsrichter befragte , warum die Einvernahme
so lange dauerte , bekam er zur Antwort : „Schließ¬
lich ist Franz Sziküay Mitglied de vbesten
Gesellschaftskreise und Vorstand eines

staatlichen Amtes , und da mußte ich, bevor ich
über seine Haft die Entscheidung traf , den Fall
gründlich kennen lernen und ihm die Möglichkeit
geben- , sich ausgiebig zu verteidigen . " Szikszay Hot

geleugnet , daß er das Mädchen vergewaltigt
hätte , gestand aber , daß er in ^seinen » Amts -
lokal ein Rendezvous mit dem Mädchen
hatte .

Szikszay gab in seiner Verantwortung an ,
daß das Mädchen bei ihm bedienstet war und er
mn ihm ein Liebesverhältnis hatte. Als es aus
dem Menst austvat , kam es fortwährend in die

Arbeitsvermittlungsstelle . ch bin gerade¬
zu das Opfer des Dienstmädchens, "
sagte der - verführte " , „ denn als Stellenlose hatte
sie das Recht , in die Vermittlungsstelle zu kom¬

men , von wo ich sie nicht wegweisen konnte . Es

ist nicht wahr , daß ich sie vergewaltigt hätte , im

Gegerüeil , ich bin an einem Nachmittag , wo nie¬
mand außer uns in dem Amt war , i h r O p f e r

geworden . " Ma » sieht , der Mann der besten
Gesellschaftskreise hat schön die Rückzugslinie ge¬
funden , und es wäre nicht erstaunlich , wenn die

Angelegenheit so enden würde , daß das Mä dch e n
und einige Journal ist en dazueinge -
sperrt würden . £

Der Kundenkreis der Arbeits¬

vermittlungsstelle .
Die weiteren Nachforschungen der Polizei

haben ergeben , daß die staatliche Arbeitsvermitt¬

lungsstelle Arbeiterinnen und Hausgehilfinnen ,
die sich an das Amt wegen eines Postens wen¬

deten , nicht nur an die ungarischen Provinz -
bordelle verkuppelte , sondern auch in der Stadt

Miskol,cz selbst einen schwunghaften
Handel mit weißen Sklavinnen trieb .

Zahlreiche angesehene Bürger von Miskolcz stan¬
den mit Dr . Szikszay in regem Geschäftsverkehr
und ließen sich junge Mädchen aus der staatlichen
Arbeitsvermittlungsstelle ins Haus liefern . Die

Polizei fand in den Amtsräumen des verhaftete »
Dr . Szikszay eine umfangreiche Namensliste jener
Herren der Miskolczer Gesellschaft , di « den K u n -
d e nkreis der Aroeitsvermittlnngsstelle bildeten .

Wie aus den Aufzeichnungen des Szikszay hervor¬
geht , wurden von der Miskolczer Herrenwelt
hauptsächlich ganz jungc Madchen im

Filter von 14 bis 16 Jähren mit Vor¬
liebe verlangt . Dr . Szikszay kam dem Bedürf¬
nis seiner Klientel , wie aus dem beschlagnahmten
Kundenbuch heworgeht , gewissenhaft nach .

Diese RanienÄtste , durch die mehrere Dutzend
Männer der besten Miskolczer Gesellschaft auf das

schwerste kompromitttert erscheinen , wird von der

Polizei einstweilen geheim gehalten , doch sollen
weitere sensationelle Verhaftungen
bevorstehen . - Heute wurden acht junge Mäd¬

chen einvernommen , di « sehr belastend gegen Dr -

Sziks - ry , gegen die Beamten der staatlichen Ar -

beitsvemilttlungsstelle und gegen hochge¬
stellte Persönlichkeiten von Miskolcz
aussagten . Der weiteren Entwicklung des unge¬
heuren Miskolczer Gesellschaftsskaudäls sieht man

nicht nur iy dieser Stadt , sondern auch in Buda¬

pest mit Spannung entgegen .

Wie die Arbeit „ vermittelt " wurde .

Die Hausgehilfin Margarete F a n c s a k gab
bei ihrer Einvernahme an , daß sie ebenfalls stel -
lungsuchend in das Amt Szikszatst kam . Dort er¬

zählten ihr Hausgehilfinnen , die an das Bordell

Mezöcsath verkauft worden waren und von dort

geflüchtet waren , daß sie . sich bei Szikszay beschwert
hätten , worauf er und sein Stellvertreter sie aus -

g e la ch t und mit nichtssagenden Redensarten
w e g g e s ch i ck t hätten . Eine andere Arbeiterin ,
Margarete Peko , sagte unter Eid aus , daß sie,
der die Vorgänge in Mezöcsath - bekannt waren , in
der Arbeitsvermittlungsstelle Mädchen gewarnt
habe . Daraufhin wurde sie von Szikszay aus dem
Amtslokal gewiesen und ihr gedroht , daß
man wegen Aufreizung der Arbeit¬

suchenden gegen sie ein Verfahren einleiten
werde .

war . Bon neuem ins Gebet genommen , gestand er

sein Verbrechen , und die Leiche wurde ausgegraben ^
Der „lästige Ausländer " . Aus Preßburg

wird gemeldet : Der Obevbeamte Franz Hegt , der

seit 18 Jahren im Dienst der Dioseger Zuckerfabrik
steht , erhielt vom Gauamte die Aufforderung , als

lästiger Ausländer , das Gebiet der Re¬

publik innerhalb 48 Stunden zu verlassen ,
Hsgl lag gerade krank darnieder und nach Erhalt des

Ausweisungsbefehls verschlechterte sich sein Zustand
derart , daß er nach Ablauf der 48 Stunden

starb .
Verhängnisvoller Fund . Der Häusler Thomas

Gerlinger aus Lipowetz bei Boskowitz fand auf der

Straße bei Jedownitz einen alten verrosteten Revol¬

ver, , den er zp Haus « zu reinigen begann . Di « Waffe
war jedoch geladen . Beim Reinigen drückte er den

Hahn nieder und im nächsten Augenblick stürzte der

neunjährige Sohn Alois , der dem Vater zu¬

gesehen hatte , in den Hals getroffen , zu¬

sammen . Der schwerverletzte Knabe wurde in das

Brünner Kinderspital übergeführt .
Einen tragischen Tod erlitt der Brauereiwächter

Wenzel Ohmann aus Neuhainspach . Um sich nachts
einigermaßen vor der Kälte zu schützen, holte
Ohmann « inen Topf mit glühenden Kohlen in das

Wächterhäuschen heim Eingänge in den Brauhof ,
wo er sich während der Rastzeit aufhielt . Als er am

Morgen nicht zur gewöhnlichen Zeit nachhause kam ,

begab sich sein « Frau auf die Suche . Sie fand den

MaNn im Wächterhäuschen tot auf . Wahrscheinlich
dürste Ohmann von a u s st r ö m e n d e n Kohlen¬
oxyd betäubt worden und dann erstickt sein.

Polittsch « Ehebrecherei . Dar «iger Blätter

melden , daß der Kommandeur der Danziger
Schutzpolizei Oberst von Hehdebreck gegen
den Danziger BMerbundkommissär Professor Van

Hamel die EhebruchSstage eingeleitet habe, weil

Ban Hamel , der selbst verheiratet ist , Bezrehun -
gen zu Heydebrecks Frau unterhalte . In poli¬
tischen Kreisen rechnet man damit , daß Professor
van Hamel , der jetzt von der Danziger Gefell ' chaft
völlig boykotttert wird , selbst sein « Abberufung be¬

treiben wird .

Frankreich führt die Patzvisa wieder ei «. Mit

Rücksicht auf die Wirtschaftskrise hat die fran¬
zösische Regierung beschlossen , wiederum Paßvisa
für alle Ausländer einzuführen , die nach Frank¬
reich zu reisen beabsichtigen . Die Bisa werden

Arbeitern , die in Frankreich Arbeit suchen, nicht
bewilligt werden . Ein entsprechender Gesetzent¬
wurf wird , sobald das Jnnenministerimn über die

Angelegenheit mit dem Außenministerium eine

Einigung getroffen haben wird , der Kammer Vor -

j gelegt werden .

Die Lbftrultion vor dem
Strafgericht .

Ein Nachwort .

Bon Dr . EgonSchwelb .

Vor Durchführung des Prozesses gegen die

wegen der Obstruktion vom Abgeordnetenhause
ausgclieferten Abgeordneten , haben wir an dieser
Stelle vergl . den „ Sonaldeniokrat " vom 10 . Okto¬

ber 1926 ) , insoweit dies das Gesetz hinsichtlich
einer „ noch im Zuge befindlichen Strafverhand¬
lung " zuläßt , unter Absehen von jeglicher politi¬
scher Wertung die im Prozesse , zur Entscheidung
stehenden Rechtsfragen einer Erörterung unter¬

zogen . . .
Die Grundfrage , die für die Beurteilung des

Prctzesses maßgebend ist / ist und " war die nach dem

Verhältnis zwischen der parlamentarischen Jmmu -
nttät und der den Angeklagten zur Last gelegten
strafbaren Handlungen . Tie Berfaffungsurkundc
der tschechoslowakischen Republik kennt , wie alle

modernen Verfassungen , einen zweifachen Grad

von Parlamentarischer Immunität . « Der schwächere
Grad , die sogenannte außerberufliche Immunität ,
bezieht sich aus alle von Mitgliedern der National -

versanrmlung wo immer vorgenommenen , auch
mit ihrem , parlamentarischen Beruf in keiner

Weise zusammenhängenden Delikte , und äußert

sich darin , daß zu jeder Strafverfolgung die Zu¬

stimmung des betreffenden Hauses erfordersich ist .
Der andere Grad der parlamentarischen Unver¬

letzbarkeit , die berufliche Immunität , ist von be¬

deutend stärkerer Intensität . Wegen ihrer Ab¬

stimmung im Hause oder in Ausschüssen des

Hauses können die Mitglieder der Nationalver -

sammlung überhaupt nicht verfolgt
werden , wegen der daselbst in Aus¬

übung des Mandates gemachten
Aeußerungen ( vhroky ) unterstehen
sie bloß der Disziplinargewalt
ihrerKammer . Wegen Delikten , die unter die

letzterwänhte , intensivere , sogenamtte berufliche
Immunität fallen , kann eine Verfolgung , vor den

ovdenllichen Gerichten überhaupt nicht stattpnden .
Die Frage , ob di « obstruierenden Abgeord¬

neten wegen der bekannten Tat vom Gerichte be -

e werden können , hängt also davon ab, ob

ihre Handlungen unter den Begriff der in

Ausübung des Mandates gemachten Aeußerungen
zu subsumieren sind oder nicht . In dieser Hinsicht
haben wir nun in dem eingangs " erwähnten

Artikel auSgeführt , daß das Wort „vyrok " , das die

tschechoslowakische Verfassungsurkunde im § 23 bei

Unischreibung des Bereiches der beruflichen Im¬
munität gebraucht , bedeutend weitergehend ist ,
als der Begriff „ Aeußerung " , der an der analogen
Stelle des alten österreichischen Gesetzes über die

Unverletzlichkeit der Mitglieder des Reichsrates
und der Landtage vorkam . „ Byrok " umfaßt nichi
nur „ Aeußerungen " der Sprechorgane ; der Aus¬

schluß der gerichtlichen Verfolgung bezieht sich nicht
nur a*uf Verbaldelikte , sondern auf alle - Handlun¬
gen rind Unterlassungen , die mit der Mandats -

ausübung nach der allgemeinen , in modernen . Par¬
lamenten üblichen Auffassung verbunden find.

In diesem Zusammenhang läßt sich nun mit

guten Gründerr die Rcchtsanschauung vertreten ,
daß auch die tschechische Obstruktion zu den in
modernen Parlamenten üblichen und gebräuch¬
lichen Kampfmitteln gehört , daß auch sie somit sich
im Rahmen der „ vyroky " hält , um derentwillen
eine gerichtliche Verfolgung nbcrhaup : nicht statt¬
finden kann .

_
Das Prozeßgericht har sich den aus diesen

Gründey seiner Kompetenz entgegenstehenden Be¬
denken durchaus nicht verschlossen, fordern , wie
inan den allerdings nicht ganz verläßlichen Zer -
tungsmeldungen über die Urteilsgründe enttrei ) -
n « en kann , die Frage seiner Zuständigkeit von
Amts wegen geprüft . Und da kann inan nun
beobachten , daß das Gericht die Verantwortung
für di « ihm selbst nicht ganz einwandfrei erschei¬
nende Tatsache , daß cs über Abgeordnete für irr
Ausübung ihres Mandates gesetzte Handlungen
urteilen soll, in eleganter Messe auf die Pana -
mentsmehrhett abwälzt .

Der geschriebene Buchstabe der Verfassung ist
nichts , die tatsächliche praktische Uebung sst alles .
Der Ausdruck „parlamentarische Aenßening " kann
eng und er kann weit ausgelegt werden . Entschei -
dettd biefür ist die Ansicht und Uebung der mit
der Durchführung der Bestimmung betrauten
Organe . Und da kann man nun zwar wünschen ,
aber nicht erwarten , daß ein Gericht sich über v: e
Anschauungen, die die keineswegs ruhrnreiche Tra¬
ditio » - es tschechoflowakischen Parlamentarismus
geschaffen hat , hinwegzusetzen in der Lage rft .
Wenn durch viele Jahre die parlamentarische Im¬
munität vom Parlament selbst mtt Füßen getteten
und unterwühlt wird , wenn selbst für die Verur¬
teilung von im Parlament getanen «» Handlungen
mehrere Präjudizfälle vorliegen , wenn diese Pra¬
xis durch Jahre von der Presse gutgeheißen wirv ,
so muß auch der Richter , der guten Willens ist ,
dieser Suggestion erliegen . Damit ist es zu er¬
klären , daß das Strafgericht nicht im Sinne deS
8 23 der Verfassungsurkunde , nicht die den Ange¬
klagten zur Last gelegten Handlungen als vor den
ordentlichen Gerichten straflos erklärt hat , sondern
sich damit begnügt hat , darauf zu verweisen , daß
es sich bezüglich jener Delikte , bezüglich welcher
die Auslieferung erfolgt ist, für kompetent erachte «,
d, h. nicht parlamentarischer sein wolle als das
Parlament , obgleich ja nach richttger Auffassung
im Rahmen des 8 23 der Verfaflimgsurkundc
( berufliche Immunität ) eine Auslieferung über¬

haupt nicht gülttg stattfinden kann . '

Stellt man sich nun aber auf den Boden der

Tassache , daß sich das Gericht für kompetent er¬
klärt hat , da kann man nur insofern sägen , daß
das Urtell milde , milder als man ertvartc t hat , sei ,
als man eben ein drakonisches , nicht der Gerechtig¬
keit , sondern der Rache dienendes Urteil sich vor¬
stellte . Denn daß zwei von den fünf Angeklagten
freigesprochen wurden , ist keineswegs ein Ausfluß
der Milde , sondern einfach eine Folge des Um¬

standes , daß den beiden Abgeordneten eine strafbare
Handlung nicht nachgewiesen werden konnte .

Mit Rücksicht auf den strikten Wortlaut des
8 1 des Gesetzes zum Schutz der Republik , der rmr

Angriffe auf den Vorsitzenden , das Präsidium ,
einen Ausschuß oder eine Kommission eurer Kam¬
mer unter Strafe stellt , konnte dochB . der Ab¬

geordnete Kreibich , dem nur ein Angriff aus den

Referenten , der nicht Mitglied des Präsidiums ist,
nachgewiesen worden sst, nicht verurteilt werden .

Ebenfo kann von einer Milde nicht die Rede sein ,
wen » h!nsichtlich der Anklage auf boshafte Sachbe¬
schädigung bei allen Angeklagten ein Freispruch
erfolgt ist, da doch erwiosen war , daß die Erzeu¬
gung von Lärm und nicht die boshafte Beschädi¬
gung fremden Eigentums Absicht der Obstruieren¬
den war .

Nicht dem Gericht , sondern dein gehässige) !
Cha ratter des Schutzgesetzes sst es allerdings zur
Last zu legen , daß die Verurttilung unbedingt er¬

folgt ist. Denn 8 35 des Schutzgesetzes Mießt bei

Verurteilungen wegen Verbreche » nach diesem
Gesetz die bedingte Verurteilung überhaupt aus .

Der Staatsanwalt hat es mit seiner Eigen¬
schaft als öfsentticher , zur Objettivität verpflich¬
teter Funttionär für vereinbar gehalten , in diesem
Falle , wo die Motive der Handlungswesse ver

Angeklagte », die rein politssch waren , klar zu
Tage lagen , dafür zu Plädieren , daß ihnen ivcge »
niedriger und ehrloser Gesinnung die bürgerlichen
Ehrenrechte und damit Wahlrecht aberkannt

werden . Es kann dem Gerichte nicht als besonders
Verdienst angerechnet werden , daß es auf dieses ,
jedem Rechtsgefirhl Hohn sprechende Ansinnen
nicht eingegangen ist .

Das Strafausmaß und einige Stellen ver

Urteilsbegründung , z. B. die , wo der Freispruch
bezüglich der Zollobstruktion damit begründet
wird , daß die Anwendung der Geschcutsordnung
genügt hätte , und für! eine Strafverfmgung kein

Raum ist , zeigen immerhin , daß unsere jeinerzett
ausgesprochene Hoffnung , daß das Gericht den

Strafprozeß nichi zu einem Mittel der Bcsriedi -
gitng politischer Rachsucht werden läßt , sich doa -
in einem gewissen Maße erfüllt hat .
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Tiere und Men ' chen .
In einer Stadt lebt allerlei Gelichter bei¬

sammen : Reiche , Arme , Amtspersonen , Priva -
tiers . Faule / Fleißige Menschen , Tiere , und « war

nützliche Tiere , das heißt solche ^ die sich auSnutzen
lasten , und schädliche Tiere , solche wiederum , die

es wagen , trotz ärgerlicher Weltordnung wie die

Spatzen ihr Recht auf angeblich „private " Kir¬

schen , private Roßknödel geltend zu machen . Was

machen sich diese frechen , unerhörten Tiere daraus ,
daß man aus Kirschen einen herrlich - teuern L- a-

Griotte - Schnaps machen kann , aus Roßknödeln
ganze Düngerfabriken !

Außer schädlichen Tieren , zu denen Löwen ,
Tiger, Spatzen , Wanzen , Läuse , Vagabunden ,
Dichter und Sozialisten gehören , kennt die kapita¬
listisch « Naturgeschichte auch nützliche Tiere : dazu
gehören vor allem di « Arbeitsgäule , die braven

Arbeiter , die Truthühner , Gänse , Fische, Austern .
Miesmuscheln , alles , was ' eßbar ist , lebt und

dumm genug ist . sich ausnützen zu lasten . Wegen
dieser Dummheit zahlt man die Tiere auch unter

die Gattung der Esel !

Dor , einigen Tagen blieb ein sehr schlecht
aussehender Arbeitergaul vor einer Budike stehen ,
vermutlich , weil sein ,Herr " einen brennenden

Durst nach noch brennenderem Alkohol hatte .
Ungefähr zehn Meter weiter sah man Spuren
eines Heuwagens , die das scharfe Denken des

Gaules erregten und man sah , als der Gaul bis

zu dem Heu hinhinkte und den Wagen nachzerrte ,
daß dieser Entschluß mühsam errungen war !

Mubsam studierte das arme , abgeplackte Arbeits¬

tier die Stellung seiner Beine , um das wenige
Heu zu erschnappen und als sein Herr aus der

Budike torkelte » fuhr der gehorsamste , ergebenste ,
treue Diener seines Herrn mit dem Kopf kerzen-
grad in die Höhe , als ob das ein Verbrechen
gewesen wäre , einen Halm Heu mehr als d «

karge Ration zu fressen ! Nützte daS Tier seine

Kräfte , seine Energien , seinen angeborenen Scharf -
/sinn , wäre es Herr seines Herrn ! Zweifellos
steckt im Verhalten des Tieres ein « Lehre ! Welch « ?

Nun , es sei dem Leser überlasten , sie zu finden
und hernach zu sehen , ob es schlauer ist , sich in

di « nützlichen oder tue schädlichen Tierklassen der

kapitalistischen Zoologie eingliedern zu lasten . Es

gibt natürlich auch eine nicht kapitalistisch «, sozia¬
listische Naturgeschichte : Nach ihr gibt es Löwen ,

Tiger , Kapitalisten und Krokodil «, sogenannt «
Raubtiere , und friedliche Pflanzen - , bzw. Kartof -
felfrester , kurz : alle armen Leute .

Wäre es nicht gut , große Käfige für di «

Raubti « « zu bauen , damit di « Msanzenfrefser
endlich ohne Angst die paar Heuyalmchen er¬

wischen könnten ? - — rb —

Ein bedauernswertes Streitobjekt . Im zoologi¬

schen Garten in London kam es unter den 7g

abessinischen Pavianen zu einem heftigen Kampf
um ein Weibchen . Die Aflenherde , die auf eiper

großen , felsigen Anlage haust , hatte sich in zwei Par¬

teien gespalten . Bald war das umstrittene Weibchen

im Besitz der einen , bald in dem der anderen . Die

Wärter waren auherflande , den Kampf , der üi « r zwei

Stunden dauerte , zu schlichten . Als endlich Ruhe ein¬

trat , muhten sie feststellen , daß das Weibchen tot

war . Schweigend versammelte sich die ganze Herde

um den toten Körper Nach einiger Zeit trennten

sich die Gegner , worauf von jeder Seite ein Männ¬

chen an die Leiche herantrat und den . toten Körper

durch das Spalier der Affenherde in einen Teich

rollte . Darauf zogen sich sämtliche Affen in ihre

Lager zurück , um ihre Wunden zu pflegen .

Volkswirtschaft . -

Die Verzehrungssteuer .
Ist es auch Wahnsinn , so hat « s Methode .

Der tschechoslowakisch« Staatshaushalt ist
zum größten Teil auf den indirekten Abgaben auf¬
gebaut . Die „Genialität " des sogenannten ersten
Volkswirtschafters der Republik besteht nämlich
darin , daß er die indirekten Abgaben immerfort
erhöht . Was soll man sich auch den Kopf zerbrechen
über neue Steuern , Steuergerechtigßit u. ähnliche
Dinge , über die wohl der Herr Professor EngliS
in seinen Lehrbüchern geschrieben und auf dem

Katheder der Universität in Brünn vorgetragen hat ,
die er ober in der Praxis nicht u kennen scheint .
In dieses System der indirekten Steuern paßt es

ganz gut , daß rings um Prag sich eine alt « Ruin «

aus urvordcnklicker Zeit noch erhalten hat , näm¬

lich di « Prager Verzehrungssteuer . Mochte es vor

Jahrzehnten oder Jahrhunderten einen Sinn ha¬
ben , von allen Lebensmitteln , die nach Prag ka¬

men , eine Abgabe zu erheben , weil die Nahrums¬
mittel auf dem Lande bi " ' " er waren , so hat die

Verzehrungssteuer ihren Sinn heute vollkomr

verloren , da durch die orpamsiert « Beschickung deS

Prager Marktes in Prag selbst di « Lebensmittel

beispielsweise weit billiger sind , als im deutschen
Industriegebiet . Tic Prager Gemeind « erhebt na¬

türlich für ausländische und inländische Waren

gleichmäßig die Verzehrungssteuer . Ein Beispiel ,
wie verrückt die Prager Verzehrungssteuer ist , »ei

nachstehend gegeben . Für einen Liter verdorbenen

Wernes , der bei der Essigfabrikation Verwendung
findet , wird eine Abgabe von 40 bis 50 Hellern
Verzehrungssteuer entrichtet . Die Folge devon ist ,
daß die Prager Essigfabriken den Wein überhaupt
nicht kaufen können , weil sie dann gegenüber den

Essigfabriken in der Provinz benachteiligt sind .
Abgesehen davon ist die Visitation der Reisenden ,
wie sie auf den Prager Bahnhöfen vorqenommen
werden , einfach eine Belästigung des . Publikums .
In der ganzen Welt existiert keine Der ehrungs -
steuer , nur in Prag wird daran festgchalten . Der

Ausländer , der nach Prag kommt , muß einen än¬

derbaren Begriff erhalten von dem wirtschaftlichen
und sozialen Fortschritt , d « r sich in der Tl- checho-
flowakischen Republik und in ihrer Reichshaupt¬
stadt vollzieht .

vrgauifierte Auswanderung aus der

Merho rbwakel

nach Europa flmb Afrika im Jahr « 1976 und

di « organisierte Auswanderung nach Frank¬
reich in den Jahren 1922 bis 1926 .

DaS LandeszentralarbeitSamt in Prag , das

diese zwei Statistiken jetzt versendet , gibt selbst an ,

daß die erste S atistik von der Auswanderung ins
Ausland überhaupt sehr unvollständig ist . Sie be -

chränkt sich nur auf die Auswanderung , bei der

das Prager Amt mitgewirkt hat , und hauptsäch¬
lich für Industriearbeiter , während die Zahl der

vom Landesarbeitsamt in Brünn und haupt¬
sächlich vom slowakischen Arbeitsamt für landwirt¬

schaftliche Arbeiter in Bratislava vermittel¬

ten Arbeiter nicht bekanntgegeben wird , die aber

nach Mitteilung des Prager Arbeitsamtes in die

vielen Tausend « gehen .
AuS der ersten Aufstellung ist ersichtlich , daß

im Jahre 1926 durch Vermittlung des Zentral¬
arbeitsamtes Prag 3749 Arbeiter ins Ausland

gingen , außerdem 308 Frauen und 564 Kinder .

Die größte Z' hl davon , und zwar 3068 , gingen
nach Frankreich , und 543 landwirtschaftlich «
Arbeiter nach Oesterreich . Sonst ist , wie ge¬
sagt , dieser Ausweis , wie das Amt ' elbst zugibt ,
sehr unvollständig und es müflen diesbezüglich die

AuSwanderungsziffern des ArbeilSstatistischen Am¬

tes abgewartet werden .
Eine bessere Uebersicht bietet aber schon der

Ausweis diefts Amtes über di « organisiert « Aus¬

wanderung nach Frankreich in dem Jahrfünft von
1922 bis 1926 .

Anzahl der unter - dazu Familien davon waren
Jahr gübrachten Personen Mitglieder Bergarbeiter

1922 805 — —

1923 909 538

1924 4381 412 1887

1925 2929 1105 2069

1926 3068 872 2255

Während von den Ausgewanderten im Jahre
1922 86 Prozent auf die Bauarbe ' ^ er entfallen
sind , entfielen rm Jahr « 1923 auf die Bergarbeiter
60 Pro ent , auf die Bauarbeiter nur noch 14 Pro¬
zent und auf alle übrigen Berufe 26 Prozent , im

Jahre 1924 entfielen auf die Bergarbeiter 43

Prozent , auf Metall - und Mchchinenindustri « 37

Prozent und auf die anderen 20 Prozent , im

Jahr « 1925 entfielen auf di « Bergarbeiter 70 . 6

Prozent , auf Metall - und Maschinenberuf 14 4

Prozettt und auf die übrigen Berufe 15 Prozent .
Im Jahre 1926 entfallen auft die Bergarbeiter
73 . 5 Prozent , auf Metall - und Maschinenberuf
15 Prozent , auf alle übrigen Berufe 11 . 5 Pro ent .

Wie auS dieser Aufstellung hervorgeh ! , haben
die Bergarbeiter an der Auswanderung nach
Frankreich seit dem Jahre 1922 den Löwenanteil

gestellt , das ist die Auswirlung der Krise in un¬

serem Bergbau .
Nach allem , was jetzt schon zu sehen ist , wird

das Iahr < 1927 einen jähen Abbruch der Aus¬

wanderung nach Frankreich bringen , ja « S sprechen
alle An,eichen dafür , daß die Rückwanderung der

in dem letzien Jahrfünft Ausgewanderten sehr
stark fühlbar werden wird .

Prager Probnktenbörfe . ( Offizieller Be¬

richt vom 28 . Jänner ) Der Börsenbesuch war

schwächer und das Geschäft war wie gewönhlich mini¬

mal . Auf dem Getrridemarkte zog nur Hafer etwas

an , die übrigen G^reidearten bleibest unverändert

und allgemein geschäftslos , weil die Mühlen infolge
der hohen Preis « in Ankäufen Zurückhaltung beob¬

achten . Der MaiSmarkt war fest und die Preise
zogen nm 2 —7 Punkt « an Amerikanischer Fett blieb

ruhig , ungarisches aber war abgeschwächt . Auf den

übrigen Marktgebieten blieben dir letzten DienStag -

Notierungen unverändert nominell in Geltung . —

Es notierten in XL : Weizen , ohmischer , Prag
235 —243 , Roggen , böhmischer , Prag 212 —215 Hafer ,
böhmffcher , Prag 148 —152 , Mais , jugoslawischer , ab

ab Ode : berg 119 ebenfalls unverzollt , Cinquantino ,
ab Oderberg , unverzollt . 124 , La Plata , ab Teffchcn ,
unverzollt 135 , dmerckanisches Fett , ab Tet ' chen 13 . 25
bis 13 . 35 , ungarisches , ob Szob 1360 —13 . 70 .

Bratislava , unverzollt 133 , rumänischer , feinkörniger ,

Aus der Barlei .
Vev . ammlungen m Bra nauer

Bezirke .

Mit der gegenwärtigen politischen und wirt¬

schaftlichen Lage in der Tschechoslowakei beschäftigten
sich drei sozialdemokratische • Versammlungen , die

abgehakten wurden . Die erste tagte am Samstag ,
den 22. Jänner in Hutberg im Gäsrhause Schu¬
bert . Hutberg ist eipe kleine Gemeinde im Brau¬

nauer Organisationsbezirke , besitzt ober eine recht

fleißig Arbeitende Lokalorganijation . Tic Versa mm- '

jung war von Männern und Frauen recht gut be¬

sucht. Genosse Schäfer besprach die politische und

wirtschaftlich « Entwicklung feit den letzten Wahlen
inS tschechoslowakische Parlament , verurteilte die

Hochschutzpolitik der tschechisch deutschen Negierungs¬
koalition und legte den Anwesenden klar , daß not¬

wendiger denn je die Arbeiterklasse kampfbereit da¬

stehen müsse .

Ten nächsten Tag . Sonntag , den 23. Jänner ,
sprach Genosse Schäfer w Hermsdorf in Hcm -

zel ' s Gasthaus « in der Jahresversammlung der dor¬

tigen polnischen Orgamsation . Hier war der Besuch

überaus erfreulich . Die Vertrauensleute der Lokal¬

organisation konnten in ihrem Jahresberichte über

Fortschritte berichten , unter der Arbelterschast nimmt

di « Erkenntnis ihrer Lage zu. Allenthalben zeigen

sich dke aufrüttelnden Wirkungen der jHigen reak¬

tionären Politik in der Tschechoslowakei . Ausführlich
erörterter nach Erlrdiguyg der örtlichen Organisa -
tionsangelegenheiten Genosse Schäfer ^die Zustände ,
die in unserem Lande durch den Eintritt der deutsch -
bürge . Ischen Parteien in die tschechische Regierung

Hervorgernfen sind Er wies unter Anführung
i überzeugender Beispiele nach , daß die Zölle auf
! agrarische Erzeugnisse nur einer zahlenmäßig klei¬

nen Minderheit der landwirtschaftlichen Bevölkerung
Vorteile bringt , dir überwiegende Mehrheit jedoch

s schwer schädigen . In den Arbeiterfamilien spürt man

: b « Auswirkungen der Zollpolitik am allerempfind -
>lichsten . Zudem herrscht eine wirtschaftliche Krise ,

\ dxren Bekämpfung bisher die organisiert « Arbeiter¬

klasse vergeblich gefordert hat Auf volitischem Ge¬
biete tritt die Reaktion immer anmaßender auf . Di «

deutschen und tschechischen bürgerlichen Parteien der

«jetzigen Regierungsmehrheit nützen ihre Wahl¬
erfolge vom Jahre 1925 rücksichtslos aus . Es toll¬

sten daraus nun die Arbeiter di « notwendigen
Schlüsse ziehen . Sehr stark besucht war di « Ver -

fammjung , die am gleichen Tage abends in Roftn -
sberg' s Gasthaus in Heiuzendvrf starisand Auch

hier sanden die Ausführurngen des Genossen Schäfer ,
ebenso wie in den beiden vorher genannten Per -

i sammlungcn Beifall und allgemeine Zustimmung .
Auf Anregung der Versammlung hin un ersnchte
Genosse Schäfer die Möglichkeiten einer erfolgreichen

. Abwehr der reaktionären Borföße der neuen Re -

I grrrungskoalilion Das tschechische und deutsche Bür -

i gertum und die kapitalistischen Klassen der beiden
I Nationen haben sich zu gemeinsämen Handeln zu¬

sammengetan . Das tschechische Bürgertum hat sei »
Ziel erreicht und aus der Tschechoslowakei einen
Staat gemacht , der sich nicht nur von anderen

kapitalistischen Staaten unterscheidet , sondern diese
an Maßnahmen kapitalistischer Politik noch zu über¬
bieten sucht . Darauf muß die gesamte Arbeiterklasse

s der Republik di « Antwort geben , und dies » kann nur
darin bestehen , die prolctarsschen Kräfte zum Ab -

wehikampf unter der Fahne der Sozialdemokratie
zn sammeln . Alle drei Bersammlungen boten ein
Bild fleißiger Parteiarbeit und ernsten Kampfes¬
willens .

Austritt aus der Partei . Die Bezirksorganisation
Prag Hal gegen den Herausgeber der Zeitung „ Der

Margen " , Herrn Karl Strauß , das Schiedsge¬
richtsverfahren eingeleitet . Kurz vor der entscheiden¬
den Verhandlung meldete Herr Karl Strauß seinen
Austritt aus der Partei an und machte dadurch den

Spruch des von der Partei eingesetzten Schiedsgerich¬
tes gegenstandslos .

Ar erste SftvMion .
Von Otto Richter .

'
Der Süßwasserquell am WaDabhang war

ihre Ursache . Seit undenkbar langer Zeit gingen
die Höhlenbewohner der benachbarten Felsen zu

chm Wasser trinken . Sei » Wasser schmeckte an -

genebm kühl und süß und es gab meilenweit kein

trinkbares Wasser außer dem seinen . Es spru¬
delt « frisch aus einer Felsspalte und verlor sich
im Moos des Waldtales und in einem trüben

Tümpel . Ebenso lange als die ältesten Stammes -

angebörgen denken konnten , bewacht « diesen

Quell , der Kräftigste und gewandeste Höhlen -
bewobner mit feiner Familie . Er hauste in

einer daneben liegenden Höhle und ließ den Quell

nicht aus den « Auge . Kamen andere oder Tiere

des Waldes zum Quell , um zu trinken , so fletschte
er auch gegen sie die Zähne und ließ sie mir un¬

gern heran . Er war muskulös und von unhenn ^

sicher Kraft und keiner der anderen Männchen
des Stammes hätte es jemals gewagt , mit ihm

zu k' mpfen . Alle die er dazu gezwungen , mutz¬
ten es i mit dem Leben büßen . In drü Lauten ,

mit denen sich dttfer Stemni von . Affenmenschen

vcrständ ' gie , hieß er ter starke SÄvarze und fein
Namen alle ' n verbreitete Schrecken unter den

anderen . Manche kennten sich erinnern , wie er

Mitglieder des Stammes mit einem einzigen Biß
• inS Genick getötet hatte .

Tar - . m schlichen au - b all - die trinken woll¬

ten , nur scheu » nd k--. se zum Quell , tranken in

hastige. , Zügen dos köstl ' chc Naß und eilten , ' s»

rasch wie Möglich von dem unheimlichen Ort

'>> sortzukommen .
Einmal geschah es , daß ein Weibchen deS

Stammes , mit Vogeleiern belohn , di « sie in den

Baumwipfeln g' ammelt an den Quell ging um

zu trinken . Wie sie sich niederbeugte, um Wasser

zu schöpfen , hatte sie dir Eier neben sich >N das

MooS gelegt .
Der st - rke Schwarze saß in der Näh « auf

einem schaukelnden Pauntast und sah dem Weib¬

chen"' zähnefletschend zu / Plötzl ' ch sprang er mit

einem gewaltigen Satz herab und stürzte sich
brüllend und mit den Fä- rsten auf seine Brust
trommelnd auf das Weibchen . DaS lief , so schnell
eS nur konnte , um sein Leden . Doch der

„ Schwarze " verfolgte es gar nicht , sondern ließ
sich mit triumphierendem Brüllen neben den

Eiern nieder . Gemächlich fing et an , si « auszu¬
schlürfen , und unterbrach diese Tätigkeit nur im¬

mer mit neuem Triumphgebrüll .
Später geschah es öfter , daß er mit Beute

beladene Höhlenbewohner , di « zum Quell kamen ,
überfiel un - beraubte . Mit der Zeit kam es so¬
weit , daß er nur jene zum Quell ließ , die ihm
Eier oder Vögel , Blaubeeren oder Wurzeln zum

Fvaß. bvachten . Alle arideren schreckte er mit dro¬

hendem Brüllen und auch durch tätliche Angrifft
von der Quelle .

In diesen Jahren war eS den Höhlenbewoh¬
nern ein leichtes , Beutestücke als Tribut zum
Quell zu bringen - Die Witterung war günstig
un - der Wold spendet « überreichlich Nahrung .
Es wurde anders , als einige trockene Jahre , nur

wenig Bvuuffrüchte und Wurzeln brachten . Die

Nahrung wurde knapp , der Blaubeerenried war

fast kahl , die Vögel , durch das häufige Nestplüm -
dern gestört , hatten sich bezogen , und in and « -

ren Weitenffernten Wäldern angefiedelt . Es

herrschte jetzt oft Not bei der Herde und alle

drucktê der Tribut bei der Waldqnell «. Auch war
der starke Schwarze anspruchsvoll geworden und

nicht mit jeder Gabe zufrieden . stellt « sich
neben dein Hunger auch noch quälender Durst bei

ihnen ein . Die schwächlicheren Mitglieder der

Heche , die nicht genügend Beute erjagen konnten ,
um damit auch den unersättlichen Hunger deS

Schwarzen zu stillen , blieben setzt der Quell «
überhaupt fern und stttlten ihren Durst mit ge¬
sammeltem Regenwasstt und den Tautropfen der

Baumblätter .

Einmal ließ einer der jungen Leute einen

lalbausgeftessenen Buschkürbi - vor seiner Höhle
stehen , lieber . Nach » hotte eS geregnet und am

nächsten Tag stgud di « ganze Herde vor Auf¬
regung laut plappern - und kreischen- , versam ¬

melt vor der Küobisschal «. Diese war bis au den

Rand mit klarem Regrnwosser gefüllt . Do ein¬

fach die ganze Sache war , blieb si « doch für dies «
Afscumeldschcn eine große Entdeckung . In der

folgenden Zeit stellte » alle leere Kürbisschalen
zum Regenwasserfang auf . Run hatten sie reich¬
lich Wasser und waren von der Quelle fast un¬

abhängig . Wenigstens glaubten sie dies am An¬

fang . Doch das Regenwasser schmeckte schal und

verdarb schnell , es wurden viele davon krank .

Die Sitte . Kürbisschalen aufzustellen , ver¬

schwand deshalb sehr bald wieder und nur di «

Schwächsten der Herde , für die das Quellwasser
ganz unerreichbar war , sammelten weiter Regen¬
wasser in Kürbisschalen . Mancher von ihnen
starh unter Schmerzen an dem Genuß des säuli¬
gen Vorrats .

Wieder war es jener Junge , der einstmals
di « Verwendung der Kürbisscholen herbeiführt «,
der einen Schritt weiter zur Wasserversorgung
tat .

Eines Mittags , als wie immer der größte
Teil der Herde zur Quelle drängte , was nicht
ohne Geschrei und Geplapper unter den Leuten
akging , schlängelt « sich der Innge zur Quelle ,
warf dem wachhabenden Schwarzen eine tote

Taube als Tribut,und hielt dann rasch eine

leere Kürbisschale unter die sprudelnde Quell « .

Mit klingendem Laut füllte sich rasch das Gefäß
un - ehe noch die staunenden anderen oder der

mißtrauisch blinzelnde Schwarze recht wußten ,
was gefihah , schlevpte der Jung « schon mft

triumphierenden Schreien J0ne erbeutete Last
Wasser davon .

♦ Wie ein Blitzstrahl erwachte hie Erkenntnis

der Tat in den dumpfen Hirnen der Her - e , mit

wildem Geschrei feierten si « sie, johlten un¬

schnatterten trotz der furchterweckettden Nähe deS

starken Schwarzen . Sonderbarerweise gebärdete
sich auch dieser wie rasend un - schritz und trom¬

melte mit den Fäusten : So währte der Lärm

eine Weile , bis er eine seltsam taktmäßige Form
Mino hm . mit immer wiede rkebrcndem Rhythmus
und schließlich immer im Takt in Freudenschrei

un - Gelächter der Herde überging , bis plötzlich
alle verstummten .

Es kam ost vor daß " bei plötzlichen aufregen¬
des Ercigp fien , wie dar Erscheinen eines Wolfes
oder einer Hyäne , die Herde in wildem Schreien
ihre Wut , ihre Angst ä>er ihr Entzücken auSzu »
drücken suchte , bis durch einen Zufall dieses
Schreien taktmäßig wurde und sich in immer

gleicher Ve. oegung wiederholte , bis es im allge¬
meinen Gelachter endet «.

Als die Herde von der Quell « zurückkehrt «,
. war sie noch voll des Erlebnisses und hatte kaum
den Jungen , der mit seiner gefüllten Kürbisschal «
vor seiner Höhd faß , entdeckt , als sie sich mit

lautem Geschnatter um ihn versaminefte und ihn ,
der im Wasserspiegel sein Bild besah , bestaunte .
So saßen sie bis zum anbrechendcn Abend in

lustiger Gemeinschaft .
Bor dem „ Dunkelwerden zog ' die Herde wie¬

der zur Quelle , beladen mit Kurbissckialen gin¬

gen sie unter Geschrei und Gelächter im Gänse¬
marsch durch die Baume , oft in tollem Uebernutt

sich durch die Lüfte von Ast zu Ast schwingend .
Es zogen auch die schwächlichen Weibchen der

. Herde mit und als sie bei der Quell « ankamen ,
waren sie eine stattliche Anzahl . .

Der starke Schwarze blinzelte wie muner

arptvöhnisch von einem nahen Baum und achtete
genau darauf , daß jeder , drr Wasser von , der

Quelle nahm , ilan Beutestücke brachte . Lachend
und schreiend füllte « dann alle ihre Schalen und

der Schavarze ließ sie gewähren .
Die Herde kehrte unter Lärm in die Höhlen

zurück , vorsorglich das Wasser gegen die diiinme »

Streich « der Jugend schützend / Ein paar vor¬

witzige Jungeu erhielten von den erbosten Alten

kräftige Ohrfngen . weil sie sich in d / Waffec -
schalen setzen wollten .

Nie hatte der Stamm einen solch lustigen
Aber - erlebt und si « erinnerten sich an ihn npch

lange Zeit .
Auch die folgenden Wochen verlief das Was¬

serholen ohne Störung Sie hatten jetzt Wasser
m Ueberfluß und bollen deshalb nur noch cin -

>nal im Tag frischen Vorrat von der Quelle .
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Mttelluugen aus dem Publikum .

Das Beste iOr ihre Angen
liefert Optiker ^Deutsch , frag ,
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Kunst und Wilken .
II . Philharmonisches Konzert . Alexander Z e m-

linsky hatte dieses Konzert in der Hauptsache der

modernen Musik gewidmet . Drei neuzeiÄiche sym¬
phonische Werte standen aus der Vortragsordnung ,
Werke , di « jedes in «seiner Art MusÄbckermtnisse ihrer
Schöpfer sind ^und deren vunsüerisches Schassen glän -
zend charakterisieren . Dies gilt vor allem von den

drei zur Eröffnung des Konzertes gebrachten „ Vor¬
spielen " aus der musikÄischen Legende „ Pa .

lestrina " von dom modernen deutschen Tondichter
Hans P s i tz n « r . Die romantische , meist von

Sehnsucht , herber ' Innigkeit , Verträumtheit und

Mystik getragen « persönliche Note Pfitzners kommt

auch in ihnen überzeugend zur Gattung , sei es , daß

her Tondichter , wie Ml ersten und dritten Vorspiel «
die Resignation und Etdenentrückcheit Palestrings
schildert , sei es , daß er im zweiten Vorspiele ein BÄ
von dem wirren leidenschaftlichen Durcheinander des

Tridentiner Konzils gibt . Ganz anders gibt sich der

modern « spanische Tonsetzer Manuel de Falka in

seinen symphonischen Impressionen „ Nächte in

spanischen Gärten " für Orchester mit obliga¬
tem Klavier . Falls hält kompasitorisch ^etwa bei der

symphonischen Richtung Mahler - Strauß ; nur ist
seine Musik vor allem national, legt das Haupt¬
gewicht auf Stimmungsyeichnrmg und wirkungsvoll «
nrstrumentale Farben und streift in der Primitivität

der melodischen Linien und havpivnischen Struktur oft
die Grenze des banalen Salonstiles . Die verwendete

Klavierstimme diem lediglich zur Unterstützung apar¬
ter ärckestraler Wirkungen ; Pros . Franz Langer
von der deutschen Musikakadsmie spielte sie mit eben¬

so glänzender technischer Meisterschaft wie vorbÄd -

licher Musikalität . Noch « in drittes neuzeitliches
symphonisches Tonwerk stand als Erstauffüh¬
rung für Prag auf dem Programm dieses phil¬
harmonischen Konzertes : eine u0dlibet ^ ' be¬

titelte UuterhaltuntzÄnusik von dem Elsässer Kompo¬
nisten Kurt Weis , ein ebenso effektvolles wie geist¬
reiches , in der . Form einer Suite geschriebenes Opus ,
das seinem Titel , nach jede beliebige , programmati¬
sche Deutung zuiäß ! . Alexander Zemlinsky hatte
sich der Werke mit gründlicher Sorgfalt und hin -
gpbungsvollsser Liebe angenommen ; der lebhaft « Bei¬

fall nach den einzelnen Nummern palt in erster
Linie ihm , in zweiter dem passioniert spielenden
Theaierorchester . S. olisti,u des Konzertes
Ivar «ine neue , junge , aus der Schule der Wiener
Äkadsmi « der Tonkunst hcrvorgegangene Pra ^ r
Har sie rin , Frl . Mariann « Th ein er , di « I .
SM. ' Bachs Violinkonzert in E - Dur spielte . Aus -

geglichene technisch « Fer - igkeit , schöner , großer Ton
uiid ebenso yefühlsreicher wie musikalischer Vortrag
lassen dieser hochbegabten , sympathischen Künstlerin

«ine Michend « Zukunft Voraussagen . Zum Schluss «
noch « in ernstes mahnendes Worr an unser kunstsinui -
gcs Prager deutsches Publikum : Wenn schon
Musterkonzert « wie dieses kein Verständnis und kein «
Teilnahme des Publikums finden , dann ist es wirk -
lich besser , daß unsere Theaterlertung dem diel -
gerühmren Kunstsinnigen " Prager deuischen Pübli -
kum di « Schande amut , auf die weiter « AbhültUng
dieser Konzepte, die sich vor eimgrn Dutzend Zu¬
hörem wie am Donnerstag kaum rentieren können ,
zu verzichten —< £

Ein Beethoven - Drama . Friedrich 8 i ch t n e k e r ,
der junge Wiener Dramatiker , dessen mit dem Preis
der Julius - Reich - Dichterstiftung ausgezeichnete
„Bayrische Königstragödie " zur Uraufführung im
Neuen Theater in Frankfurt a. M. erworben wurde ,
hat ein Beethoven - Drama vollendet .

Der I . Kammermusikabend der Deutschen Musik¬
akademie findet bestimmt am Donnerstag , den 3.
Feber , um halb 8 Uhr abends im Mozarteum statt .
Programm : Joh . Brahms , Quintett op . 115 , H- moll
für Klarinette , zwei Violinen und Cello . Ludwig van

Beethoven , Duo ( mit zwei obligaten Augengläsern )
für Viola und Cello — Erstausführung in , Prag .
Ludwig van Beethoven , Quartett op. 59 , Nr . 3, C-
Tur für zwei Violinen , Viola und Cello . Karten zu
6 . —, 4 . — und 2 . — K im Vorverkäufe bei Wetzler
und in der Deutschen Musikakademie , Prag ll . , Vla -

dislavgasse 23. - <

Professor Udel gestorben . Aus Wien wird ge¬
meldet : Der seinerzeit gefeierte und weit über Wien
hinaus bekannte Künstler , Professor Karl Udel ,
ist gestern nach langem Siechtum im Alter von 83
Jahren gestorben . Udel war ein hervorragender
Sänger und Gründer des nach ihm benannten

Udelquartettes . z

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters . Heute ,
Samstag ( 67 —3) , 7 Uhr : . „ Kollege Cramp¬
ton " ; 19 Uhr : Neger - Revue , ^Black People " .
Sonntag , 2 % Uhr : „ Rastelbinder " ; 7 Uhr
( 70 - 2 ) : „ Tannhäuser " . Montag ( 71 —3 ) , 7 Uhr :
„ Meine entzückende Frau " . '

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute , Sams¬
tag : ,Qskar , laß dich nicht verführen " .
Sonntag , 3 Uhr : „ Die neuen Herren " ; 7 ) 4
Uhr : „ Spiel im Schloß " . Montag : „ Dover —
Calais " .

Paula Wessely — Herbert Königsmark in der
Urania . Das Publikum war wohl weniger aus In¬
teresse für den begrüßenswerten Versuch , ein litera -
risches Kabarett wenigstens für einen Abend zu schaf¬
fen , als aus Zuneigung zu den beiden beliebten
. Künstlern erschienen . Königsmark kannte man
bereit - als Rezitator und Conferencier ; er ' bewies
aufs neue , daß er alle Eigenschaften für diese Aufgabe
in reichem Maße besitzt , daß vielleicht das kultivierte ,
heut « leider fast änsgestorbene Ueberbrrttrl das Feld
ist , auf - em er besser zu siegen versteht als auf der
Bühne . Er wirkt « wohl am stärksten mit Anatole
Frances " Leiermann " . Paula Wessely da¬
gegen bleibt Schauspielerin auch am Vortragstisch .
So sehr ihre liebenswürdige Art , leichte Lyrik zu
interpretieren , gefiel , hatte man doch den Wunsch ,
diese spring - lebendige , temperamentvolle Künstlerin
aus der Bühne zu sehen , wo is« ihrem Spiel keinen
Zwang auferlegen muß. fr .

Genossen !
Xrogct bei jeder « elegenyett < Sttet

Va » te « av » et « yen !

Kleine Chronik .
Was in einem amerikanische » Kino verdient

wird . Die Metro- Mayer- Filmgesellschaft hat im

Jahre 1925 in ihrem größten Heater , dem „ Eapi -
tol " zu New Jork , eine , Gesamteinnahm « von 2. 25
Millionen Dollar erzielt . Die höchste wöcheutliche
Einnahme betrug 68 . 790 Dollar und erfolgte bei
der Vorführung des von Lieser Firma hergestellten
Filmes „ Die lustige Witwe " . „ Die Boheme " brachte
es wöchentlich auf 69 . 889 , „ Ein Walzertraum " in
zwei Wochen duf 106 . 831 Dollar .

Ein fteinzritliches Pfahlbaudorf im Film . Bor

kurzem hat die Kulturfilmherstellung der Ufa chren
neuen Großfilm „Schifferin Natur " ( Vom Urtier

zunr Menschen ) interessante Aufnahmen bei Unter¬
uhldingen am Bodensee gemacht . In den dort be -
findlichen Rekonstruktionen eines steinzeitlichen
Pfahlbaudorfes ' , dir das urgeschichtliche Institut zu
Thübingen seinerzeit nach zahlreichen Ausgrabungen
errichtet hat , wurde eine Familie der Pfohlbauzeit
in allen ihren Lebensgewohnheiten aufgeyommen .
Aus diese Weise ist die Zeit vor 6900 Jahren im
Bilde mit historischer Treue wiedererstanden , und
der Zuschauer erhält eine deutliche Vorstellung einer
kulturgeschichtlichen Epoche , von der es im allge¬
meinen nur vage und oft falsche Begriffe gibt .

Der größte Aeroplan der Welt . Wie aus Lou¬
don berichtet wird , waren die Proben mit dem
eben jetzt vollendeten größten Aeroplan der Welt
„ Typhown " von Erfolg gekrönt . Die Maschine
besteht aus sechs Zylindern , welche 950 Pferde¬
kräfte entwickeln können . Ter ganze Aeroplan
wird mit voller Belastung fast 50 Zentner wie¬
gen und in der Stunde 146 englisch « Meilen

(zirka 235 Kilometer ) , zuiücklegen können .

Bereinsnachrichten .
. Urania " .

„ Die alpine Gletscherwelt " , Kulturfilm , der ähn¬
liche Vorgänger durch die märchenhafte Pracht der

Ausnahmen weit überholt . Von Zermatt zum Mat¬
terhorn und Monte Rosa . Dazu „ Das Automo¬
bil " . Di « Erzeugung , amerikanischer Automobile .
Großer technischer Kulturfilm . Morgen , Samstag ,
3 Uhr , Sonntag , halb 11, Montag 8 Uhr . Mitgl .
Ermäßigung .

„ Konzertabenb " des Deutschen Männer - Gefang -
Bereins Smichow . Montag , den 31. , halb 8 Uhr .
„ Der deutsche Mannerchor in der ersten
Hälfte des 19 . Jahrhunderts " , C. Mo .
Weber und sein Krcis . Mitwirkend : Frl . Schwarz
— Josef Bezecny , Chorlestung : Prof . Emil Be -
z e c n h. Karten 10 —4 , Mitgl . 8 —8 K.

„ Dorothea Angermann " , Hauptmann . - Abend .
Einleitende Worte : Lektor der Urania , Hücker . ' Mit
Leseproben aus dem neuesten Werke unseres größten
zeitgenössische ! ! Dichters . Karlen 4. Mitgl . 3 K.

*

Urania - Volkshochschule .
II . Semester . Beginn : Sonntag , de » 6. Feber .

Wissenschaftliche Fächer :
„ Die deutsche Dichtung vom Naturalismus bis

zur Gegenwart " . Dr . Hilde Schulhof . Dienstag ,
8. , W — M8 111)1. 10 Std . 30 K.

„ Einführung in die Kunstgeschichte des 19 . Jahr¬
hunderts " mit Lichtbildern . Dr . Vogel . Mittwoch ,
6 % Uhr . 5 Doppelst - , 30 ll . .

„ DaS Ohr und die Rase in gesunden und kranken
Tagen " . Dr . Georg Charausek . Donnerstag , halb
7 Uhr . 6 Std . 20 ll .

„Dentsch- tfchechssche Kulturbeziehungen " . ( Vom
Heidentum an . ) Prof . Dr . Parkus . Termin wird
noch bekanntgegeben .

Praktisch « Fächer :
„ Einführung in di « Buchhaltung " . Franziska

Schenk . Sonntag , 10 —12 Uhr . 10 Doppelst - ,
30 ll '

„ Moderne Damenwäsche " . Frl . M c d u n a.
Dienstag , 3 —5 Uhr . 10 Doppelstd . 50 ll .

„ Kunstgewerbliche Arbeiten " . Frl . Käthe Pol¬
lak . Mittwoch , 3 —5 Ubr . 10 Doppelstd . 50 ll .

„ Herstellung von Damenhüten " . Frl Grob - -
» er . Donnerstag , 4 —6 Uhr . 10 Doppelstd 59 ll .

„ Moderne gesellschaftliche Formen und Gastlich¬
keit ". Baronin Caroline Schönau . Freitag , 6 —7
Ubr . IC Std . 39 L.

Sämtlich « Sprachkurse : Englisch , Französisch ,
Italienisch I u. U, Tschechisch I u. II , Esperanto .
Teisnehmer werden stoch ausgenommen .

Kurskarten erhältlich : Urania - Biökasse , Smeökag .
*

„ Wran - Urania - Kino " .

„ Prinzessin Trulala " , die übermütige Geschichte von
vier heiratsfähigen Prinzessinnen !

Prinzessin Trulala , die Jüngste ' . Lilian Harvay .
Prinzessin Hopsassa , dir Lustige ! Dina Gralla .

Prinzessin Lola und Lila ! Auch sehr nett !

Wrast - Ura » ia - Kino . Heute und täglich, ,
halb 6 und 8 Uhr Smetschkagasse . Telephon 20429 .

Gesangverein „ Gutenberg " in Prag veranstaltet
Samstag , den 29 . Jänner , abends 8 Uhr , im deko¬
rierten Heinesaal seinen allseits beliebten Faschings -
ball Masken und Kostümierte erwünscht. Eintritt :
im Vorverkauf 10 ll , an der Kassa 12 ll inkl . Steuer .
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, Damit war aber auch die Zahl der Beute¬

stücke, die an den starken Schwarzen abgeliefert
Wurden , zurückgegangen . - Früher hatten sie ihn
dreimal im Tag besucht und ihm Geschenke ge¬
bracht , uni seine Gnade . zu erkaufen . Jetzt hat - ,
ten sie dies höchstens einmal im Tag notwendig .
Natürlich » vor der starke Schwarze unzufrieden
und ärgerlich über diese Wendung der Dinge .
Und er ließ die zur Quelle Kommenden seine
Kanne fiihsen . Oft überfiel er jetzt einzelne der

chxrde, schleppte sie in seine Höhle und Prügelte
sie dort halbtot . Auch war seine Frau , die er
fort geprügelt hatte , gestorben . Er hatte sich ein¬
fach von der Quelle ein anderes Weibchen geholt
rfnd zwang es , bei ihm zu bleiben .

Bon der Herde wollte jetzt ^keiner mehr Was -
ftr holen gehen . Man bestahl sich gegenseifig und

soff sich das Wasier aus den Schalen weg , nur
mu den gefürchteten Schwarzen au der Quelle
meiden zu können . Streit und Zwietracht mach¬
ten sich in der,Herde breit und Raufereien unter
den Männchen waren an der Tagesordnung .

Eines Morgens kamen einige Weibchen , di «
schon frühzeitig um Wasier gelaufen waren , mit
lautem Lärm und all : n Zeichen größter Auf¬
regung ohne Wasser von der Quelle zurück . Wild

gestikulierend und immer mit den Armen in der
Richtung des Qu : lls weisend , berichteten sie krei¬
schend den anderen . ihr furchtbares Erlebnis .

> Der starke Schwarze soß vor der Quelle und
ließ niemand mehr heran . Ein vovivitziges Weib¬
chen, das sich den Zugang erzwingen wollte , hatte
er mit seinen Tatzen gepackt und ihr mit einem '
einzigen Druck seiner eisernen Finger den Hals¬
wirbel gebrochen . ' Dieses Erlebnis hatte die
andern dann endgültig von der Quelle ver¬
scheucht. f

Die ganze Herde war von dem Lärm a : : S
dem Morgerrschlusnmer aufgeschreckt tvostden pnd
saß imn laut klagend und heulend vor ihren
Höhlen . Dieses lanagezogene Schreien , durch¬
zitterte lveichin den Raun « und brachte alle ande¬
re » Tiere zum Schweige », allmählich ging es
wieder m jenen eigentümlichen Takt über , um
im allgemeinen Gelächter zu enden . Immer ,

wenn das Schreien taktmäßig wurde , verbesserte
sich rasch die Laune der Herde und endete in er¬
regter " Lustigkeit .

Als dieses M̂ rgenkonzert beendet war , küm¬
merte sich auch niemand mchr um den - Vorfall ,
der es angeregt hatte , und die Herde schien alles
vergessen zu haben . Dennoch ging keiner an die¬
sem und an den beiden folgenden Tagen zum
Quell . Es hatte zwischendurch ein wenig ge¬
regnet und sie hatten wieder Regenwaffer ge -
trunkeit . Als ober dann trockene heiße Tage
folgten und der geringe Vorrat aufgegehrt war ,
schlich einer nach dem Zandern , nicht ohne sich
vorher mit Bcutostückeu versehen zu haben , zum
Quell . Doch der Schwarze ließ keinen heran ,
umkreiste mit steifem , langsamem Gang die
Stelle , wo das Wasser sprudelte und ließ von
Zeit zu Zeit ein dumpfes Wutgcbvüll hören .

Mitüerweil « hatte sich die gange Herde in
den Baumen ringsum versammelt und klagt « ge¬
meinsam im Chor . Dann fingen sie an , die nfit -
gebrachteu Gescheite , Baumfrüchte und tote
Vögel , Wurzeln und Schnecken, dem Schwarzen
zuzuwerfen . Der achtete gar nicht darauf , fing
sich nur manchmal ein « dahersausende Frucht ,
bleckte die Zähne gegen die Richtung , ans der sie
kam , fraß hastig und immer auf seinen Posten
achtend . Er schreckte auch immer wieder jede An -
näherung mit tvütendem Brüllen und dröhnen¬
dem Brusfirommsln zurück.

So saß die Herde in den Bäumen , vom Mor¬
gen bis zum Albend und die Nacht und noch einen
Tag und wieder eine Nacht . Kläglich heulten sie
in der Nacht auf , welkst einer aus dem Schluni -
mer erwachte und die andern mit witldent
Schreien aufschreckte. Sie waren das Schlaft » in
den Bäunren mcht mehr gewöhnt , schon ihre Ur¬
väter waren des Nachts von den Bäumen in

Felsenhöhlen und Buschwerk gekrochen, um vor
den kletternden wilden Katzen sicherer zu ftin .

Am ztveiten Morgen war die Not aufs'
Höchste gestiegen , alle peinigte sie der fürchterlich «
Durst und von dem vielen Geschrei tvaren sie
erschöpft und noch durstiger geworden . Auch
gesellte sich jetzt dazu der Hunger , denn sie hatten

zwei Tage lang keine Nohmng mehr gesucht.
Ihr Schreien war zum kläglichen Gewimmer und
Gewinsel geworden , doch rührten sie sich nicht
von der Stelle und antworteten auf das stolze
Brüllen des inmrer wachenden Schwarzen mit
klagendem Kreischen . Sie waren vollkommen hilf¬
los und fühlten dies auch , ihnen fehlte der Sinn
und die Laute der Sprache , um sich auf ein ge¬
meinsames Vorgehen gegen den Schwarzen zu
einigen . Einzeln waren sie alle zu schwach, dos
zeigte sich auch , als die Tapfersten unter ihnen
zum Kampf gegen den Schwarzen von ihren
Bäumen sprangen , doch meistens schon nach dem
Vorgefecht ihr Heil iu der Flucht suchten. Die
anderen sahen dann /immer imr unter Geschrei
dem Kampf interessiert zu , ohne ihrem Kämpftr
beizustehen .

Seinen Höhepunkt erreicht « dieses Einzel¬
kämpfen , als der Aürbisschalenerfinder , ein jun¬
ger und ziemlich kräftiger Affenmensch , gegen den
starken Schwarzen vorging und ihm mit kühnem
Schwung seinen Wasserbehälter an den Kopf
warf . Verdutzt zog sich der Schwarze zurück, um
sich gleich daraus unter lautem Kampsgebrüll auf
den neuen Angreifer zu stürzen . Es wurde ein
wütendes Ringen , unterbrochen von hgfiigem
Fliehen und Jagen , dabei entfernten sich die
Kämpftr zufällig immer weiter von der Quelle .
Ter starke Schwarze aufs äußerste gereizt / ver¬
folgte wie rasend den Jungen und hatte dabei
ftiue Achtsamkeit auf die Quelle vergessen . DaS
hatte die . Horde in . den Bäumen kaum bemerkt ,
als sie frohlockend zur Quelle stürzte . Gut die
Hälfte von ihnen hatte sich satt getrunken und die
Schalen gefüllt , als der Schwarze mit wütendem
Schnattern zurückkehrte . Alles stob auf di « Bäum «
zurück. Es war erstaunlich » mit welcher Sicher¬
heit dabei einzelne Individuen die stachen nut
Wasser gestillten Kürbisschalen auf einer Hand
balanzierten , während sie mit den übrigen Glie¬
dern hurfig durch die Baumäste turnten .

Der Zufall hatte sie eine neu » List gelehrt .
Später versuchten immer die einzelnen Kämpftr
den Schwärzt » recht weit von der Quelle fort¬
zulocken. Die Zeit seiner Abwesenheit benützten

die übrigen zur Wasserversorgung . So dumm
war aber der starke Schwarze doch nicht , daß er
nicht bgld die List durchschaut « und nicht mehr
aus sie hereinfiel . Er ließ sich nicht mehr weg¬
locken und reagierte auf alle Reizmittel nur mit
wütendem Brüllen und Brusttrommeln .

DaS dauerte wieder einige Tage und Nächte ,
die Herde ging nicht mehr zu ihrem Höhlen zu¬
rück und einzelne Angehörige entfernten sich nur
zur hastigen Nahrungssuche , immer kehrten sie
gleich wieder zur Herde zurück.

Der Schlußkampf wurde abermals von dem
jungen Erfinder eiwgeleitet . Er war nach seinem
letzten großen Kampf mit dem Schwarzen län¬
gere Zeit verschwunden gewesen , doch auch jetzt
zeigten sich noch die vielen Wunden , die ihm der
starke Schwarze zugefiigt hatte . Er war noch sehr
erschöpft , als er seinen Feind zum zweitenmal «
angriff . Es wurde ein erbittertes Ringen uni »
die Herde versolgte - es mit interessiertem Geschrei .
Sicher wäre der Junge im Kämpft unterlegen ,
wäre ihm nicht Dötzlich ein Zweiter aus der
Herde zu Hilft gekommen. ' Die Tat löste mir
einem Schlage den Bann , der auf der Herde lag ,
wie raftnd stürzten sich mm alle auf den Kampf¬
platz und fielen ' den schäumenden Schwarzen an .
Der Kampf war kurz , gegen so viele muskulöse
Arme und Beine , kräftige Gebisse und drängende
Körper hielt auch der starke Schwarze nicht stand ,
in wenigen Minuten war er erledigt und ftin
Körper lag zerrissen und zerfleischt leblos am
Boden .

Wild heulte die Herde ihren Triumph in
den Wald , allmählich kam wieder der Takt und
viele Tage später brauchte ein einzelner nur
plötzlich mit dem triumphierenden Schreien be¬
ginnen , schnell fieftn die andcren ein untz der
Wall » und die Felftn ballten bis spät in die Mcht
vom kreischenden rhythmischen Gesang der Herde .
Die Quelle war wieder allen zugänglich , bis zu
dem Tage , wo ein anderer sttucker Schwarzer ihre
Bewachung übernahm und die Höhle neben ihr
bezog.


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

